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e hie3 freien Aufgaben und Ziele der conſervativen
Partei.
VII.agen im die conſervative Partei und derchriſtliche Staat.

iſtizrath Selbſt viele einſichtige Politiker, welche auf liberalem
un ſtehen, verſchließen ſich nicht gegen die Nothwendigkeit, die

le a ügion in den Schulen als vornehmſtes Erziehungsmittel anzu-
den. Sie folgen darin dem Beiſpiele Jean Jaquest ſeuſſeau's, des Vaters der während der franzöſiſchen

5 olution herrſchenden und noch heute von den entſchiedenen
Jckermarki ralen getheilten Anſchauung, daß der Staat auf dem Bürger-
m Bau be ertrag beruhe, alſo ein freies Werk des Vertrages ſei.
er Cult ar dieſem freiſinnigen Politiker und eigentlichen Apoſtel der
izenboden i eolution drängte ſich ſchließlich die Ueberzeugung auf, der
er belegt ederne Staat könne gewiſſer religiöſer Grundbedingungen für

mehren Leben nicht entbehren, er bezeichnete daher folgende vier
r Familie ulte als weſentlich für die „bürgerliche Religion“: 1. die
tar (alleineſten; der Gottheit, 2. ein zukünftiges Leben, 3. die Wohlfahrt
00,000 e Guten und Züchtigung der Böſen, 4. die Heiligkeit der geſell
Hypothek I eftlichen Verträge und der Geſetze. Natürlich nahmen ſich
angshal P fe nicht dem religiöſen Bedürfniß der Jndividuen, ſondern nur
gch. Auſrünreligiöſen Staatsbedürfnißentſprungenen Forderungen
v. D. 876 e ein Hohn auf eine wahre Religion aus aber man wird daraus
sein s erſehen, daß ſelbſt viele der ſcharfſinnigſten liberalen Denker
r g. e Religion für untrennbar vom Staate und zwar auch vom

dernen Staate angeſehen haben und noch anſehen. Mit Recht;
ater. a ſelbſt dem auf atheiſtiſchem Boden ſtehenden Beobachter
Novbr. Nun die Wahrnehmung nicht entgehen, daß die religiöſen Grund
oncert Hräten der Menſchen auf ihre Anſichten im Allzemeinen und
Capelle de if ihr ganzes geiſtiges Leben ſo mächtig einwirken, daß der

alls ſracter und die Denkweiſe der Maſſen ſich je nach den ver-
lich t denen Religionen verſchieden geſtalten wird. Die Religion
rg aſſeso id ſo zu einer geiſtigen Macht von ungeheurer Stärke im Leben,

i ſchon aus dieſem Grunde hat der Staat ein Intereſſe daran,
h ihrer als eines Mittels für ſeine Zwecke zu bedienen, ganz
pſehen davon, daß ihn auch tiefer liegende Gründe, die ihm

zeige. tellten ſittlichen Aufgaben, die Veredelung des Volkes als
rer Tochtebſtzweck gedacht, dazu zwingen, da ohne die Religion eben
ſitzer Her le erziehlichen Aufgaben des Staates ungelöſt
TannepölPPleiben.
t anzuzeigen Nun giebt es aber ſehr verſchiedenartige Religionen, die ſich
er 1882. Mtürkch alle für die allein ſeligmachende halten; ſollen dieſe alle
und Frau. i in den Schulen zur Anwendung kommen? Jn welcher

lligion will der Staat ſpeziell diejenigen Kinder unterweiſen
iſen, welche von den Eltern keiner beſtehenden Religionsgemein-
haft zugeführt worden ſind? Derartige Fälle ſind namentlich
vreußen zahlreich zu erwarten, nachdem die ſeit dem Erlaß
r Cwilſtandsgeſetzzebung geborenen, doch nicht getauften Kinder
dapflichtig geworden ſein werden.

Jrren wir nicht, ſo iſt dieſe Frage in Preußen durch eine
ſtruktion des Kultusminiſters dahin gelöſt worden, daß die be
efenden Kinder ſämmtlich an dem chriſtlichen Religionsunterricht
ſil zu nehmen haben. So ſehr wir mit dieſer Verfügung ein
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Sie nahm die dargebotene Hand, richtete ſich daran auf, und

n ſie ſich mild in ihres Mannes Arm ſchmiegte und den Kopf
ſeiner Bruſt verbarg, flüſterte ſie ihm zu: „O, Hugo, wie
i habe ich es verdient, daß ich ſo glücklich, ſo unausſprechlich

rbliebenen üdlich bin, während ſie dort unten ſchlummert.“

richten. „Verdient!“ Die liebevoll auf ſie gerichteten Augen blickten
nommen: hüch tief und ernſt. „Wer möchte ſagen, er habe ſein Schickſal
rn tient? Der goldene Strahl himmliſchen Lichtes, wenn er die

ren e d überfluthet leuchtet er dann nur Denen, die ſeiner würdig
uedlinburg I der hatten Diejenigen, welche die furchtbare Fluth im No

Hrn. Eniwber fortriß, denen ſie Hab und Gut zerſtörte, ihr ſchauerliches
Wverdient? Wir ſtehen da vor dem großen Räthſel, deſſen

e. Holzzel Wir kein Sterblicher findet. Aber Eins wiſſen wir, nämlich,
zudolf Schud e heilige Pflicht uns geworden iſt, an der leidenden Menſch
ſabeth S wenigſtens einen Theil von jener großen Schuld abzutragen,
re he enpfangenes Glück uns auferlegt. Ich danke jetzt, da ich

rund unbefangen um mich zu ſehen gelernt, meinem Gott aus
r Ueberzeugung daß er mir nicht allein die Fülle höchſten

itnommen., s verliehen nein, daß er mich zu einer Stellung im Leben
Zräfin 9eſ afen hat, in der ich ein reiches Feld gefunden, Andern nützen zu

Wig p. Bore und die Erinnerung an ſie, an ihr Schickſal“, hier deutete
andesgericht t der Hand auf Alwine's Kreuz, „ſoll mir ſtets eine Mahnung
Stettin daran daß ich hier gelokt, den Leidenden, Verlaſſenen und
Emil Fiſe W ücklichen eine Stütze zu ſein.“

„Und mich“, ſagte Helene leuchtenden Auges, „ſollſt Du
chter w.den in dieſem Streben an Deiner Seite finden. Kein Opfer,
e). Hrn. d e Mühe ſoll mir zu groß ſein um das geſteckte Ziel ge
e n mit Dir zu erreichen. Ich verſpreche es Dir an dieſem

D. H g.i Marie t „Das walte Gott“, ſprach Hugo Lindenberg, beugte ſich zu
f gen Frau nieder und küßte ſie auf die klare Stirn. „Wir

e en e a errichten der Armen die unter jenem Kreuze ſchläft, dadurch ein
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verſtanden ſind, ſo iſt fie doch ſehr anfechtbar. Ohne Werth darauf
zu legen, daß ſie dem Geiſt des confeſſionsloſen Staates zuwider

läuft, und unſer Staat iſt ſeit Einführung der Verfaſſung und
vollends ſeit dem Jnkrafttreten der Civilſtandszeſetzgebung ein
confeſſionsloſer, müſſen wir doch zugeſtehen, daß ſie auch eine
Entſcheidung zu Gunſten einer beſtimmten Religionsgemein-
ſchaft trifft, und dieſe Parteinahme iſt ſo lange ungerechtfertigt,
als nicht der Staat einen beſtimmten confeſſionellen
Charakter an ſich trägt.

Nur in dieſem Falle, wo alſo der Staat eine be-
ſtimmte Religion zur Staatsreligion erklärt, wird die
ſichere Grundlage gewonnen, von der aus man nicht nur die
Religion im Allzemeinen, ſondern auch eine beſtimmte Religion
für die Zwecke des Staates verwendet, und die keiner beſtimmten
Religionsgemeinſchaft angehörigen Kinder in dieſer Religion er
ziehen läßt; in jedem andern Falle entſteht Halbheit und Wider
ſpruch in den befolgten Grundſätzen. Demgemäß verlangen auch

wir, daß der Staat wieder einen beſtimmten con-
feſſionellen Charakter annimmt.

Die Religion an ſich als die Verbindung der menſchlichen
Seele mit Gott entzieht ſich allerdings, ſoweit es ſich um ihre
Lehren und Dogmen handelt, ſeiner Competenz; aber
zur Prüfung ihrer Lehren und zur Entſcheidung, ob
ſie innerhalb der ſtaatlichen Grenzen als öffentlicher Kultus
zugelaſſen werden ſoll, hat er vermöze ſeiner Souve-
ränetät ein unbeſtrittenes Recht, welches im preußiſchen
Staat auch ſtets Gültigkeit gehabt hat. Suarez, der Vater des
preußiſchen Landrechts und Staatsrechtslehrer des nachmaligen
Königs Friedrich Wilhelm III., hat ſich ausdrücklich in dieſem
Sinne ausgeſprochen und ſeine Anſchauung hat im Landrecht volle
Anerkennung gefunden. Die Geſchichte hat uns auch Belege genug
dafür gegeben, daß es für das Staatsleben keineswegs gleichgültig
iſt, zu welcher Religion ſich ein Volk bekennt, ob es brahmaniſtiſch
oder buddhiſtiſch geſinnt iſt, an den Jslam, das Buch Mormon,
oder die chriſtliche Offenbarung glaubt. Hat aber der Staat das
Recht, ſich über die Zuläſſizkeit einer Religion innerhalb ſeiner
Grenzen zu entſcheiden, ſo hat er auch das Recht, eine beſtimmte
Religion als Staatsreligion anzuerkennen, wenn die höhere Staats
raiſon dies erheiſcht. Es widerſpricht dies keineswegs dem Prinzip
der Gewiſſens und Kultusfreiheit; denn da bei uns der Staats-
wille nicht einſeitig von dem Regenten und ſeiner Regierung aus-
geht, ſondern erſt in Uebereinſtimmung der Krone mit dem Votum
der Volksvertretung zu Stande kommt, ſo iſt hinreichende Garantie
gegeben, daß die Entſcheidung in dieſem Falle nur in Erkenntniß
des Nothwendigen und Zweckmäßigen gefällt wird und daher eine
ſachlich motivirte, d. h. gerechte iſt. Es ſind dies auch allgemein
geltende Grundſätze, wie z. B. das Vorgehen der Nordamerikani-
ſchen Union gegen die Mormonen beweiſt; andererſeits hat Eng
land, Jtalien, Rußland u. ſ. w. ſeine Staatsreligion.

Daß in unſerem Staate, wo die Bevölkerung ſich faſt aus-
ſchließlich zur chriſtlichen Religion bekennt, die Entſcheidung
zu Gunſten dieſer ausfallen muß, bedarf keiner weiteren Ausein-
anderſetzung. Ganz abgeſehen von ſeinen unvergleichlichen Heils-

e

Denkmal in unſern Herzen welches hoffentlich anderen Unglück-

lichen zum Troſt und Segen werden ſoll. Nun aber, mein Lieb-
ling, nun laß uns Abſchied von dieſer Stätte nehmen und unſere
Reiſe fortſetzen. Wir dürfen heute Hermann nicht zu lange
warten laſſen, ich fürchte, das macht ihn fo nervös ſonſt, daß er
ſeine kleine Frau nicht zur Ruhe kommen läßt und ſie Gott weiß
wie unnöthig mit ſeiner Ungeduld plagt.“

Daß Lindenberg in dieſer letzten Vorausſetzung wirklich
nicht Unrecht hatte, davon würde ſich Jedermann überzeugt haben,

der an dem Januartage Paſtor Sommer in ſeinem Hauſe zu be
obachten Gelegenheit gefunden hätte. Feſttäglich angethan eilte,
nein flog er gleichſam von einem Zimmer in das andere; ſah
an allen Ecken und Enden in höchſt überflüſſiger Weiſe nach ob
wirklich Alles hübſch in Ordnung ſei; glaubte hier noch etwas ver
geſſen, dort noch eine Mahnung am Platze. Er ſtand dabei Allen,
die wirklich zu thun hatten ganz erſchrecklich im Wege und fuhr
zum Schrecken Jda's die heute ſelbſt ſeine blonde Mähne ge
ſcheitelt und ihn gebeten hatte, ſie zu ſchonen, nach allen Rich-
tungen mit den Fingern dadurch hin, bis jede Spur einer gewiſſen
Ordnung wieder verſchwunden war.

Die kleine Frau nahm endlich ihren Eheherrn bei der Hand,
führte ihn an einen Lehnſtuhl, drückte ihn lachend darauf nieder
und ſagte: „Jch bitte Dich, Hermann, ſetze doch heute in meine
Anordnungen das nämliche BVertrauen, wie ſonſt immer. Es ſoll
wirklich nirgends etwas fehlen.“

Der Angeredete dehnte ſeine Glieder auf dem weichen Sitze
mit der Miene eines Menſchen, der ſoeben ein unbeſchreiblich an
ſtrengendes Werk beendet hat. „Es iſt aber auch ein ſo wichtiger
Tag heute,“ ſagte er, „Hugo wird zum erſten Male ſeine junge
Gemahlin in unſer Haus führen; ſie werden das Mittagseſſen
bei uns einnehmen.“

Ueber Jda's hübſches Geſicht flog ein glückliches Lächeln,
als ſie ſah, in welcher freudigen Erregung er dieſe Worte ſprach.
„Gerade weil ich mir der Wichtigkeit des Tages vollkommen be-
wußt bin, lieber Mann, bitte ich, ſtöre mich nicht mehr. Thu'

wahrheiten iſt auch die ideal e Bedeutung des Chriſtenthums für

das Gemeindeleben eine außerordentliche. Die chriſtlichen Jdeale
erleuchten mit ihrem Sonnenglanze auch die dunklen Niederungen
des menſchlichen Daſeins. Sie tröſten die Armen und erquicken
die Kranken, ſie verheißen den Gedrückten Erlöſung von ihren
Leiden. An der Hand des Chriſtenthums iſt es allein möglich,
den auf das Materielle gerichteten Sinn der Maſſen zu brechen,
ſie mit ihrem Geſchick zu verſöhnen. Beſtritten kann es indeß
werden, ob es ſpeziell den Zwecken des preußiſchen Staates
genügt, die chriſtliche Religion im Allgemeinen, ohne Anſehung
der beſtehenden Verſchiedenheit in dem Bekenntniſſe, zur Staats
religion zu erheben. Da Preußen ein paritätiſcher Staat iſt, der
nicht nur auf 18 Millionen Proteſtanten, ſondern auch auf 8
Millionen Katholiken Rückſicht zu nehmen hat, muß man eigent-
lich dieſe Frage bejahen.

Und doch möchten wir im Hinblick auf die Erfahrungen des
letzten Jahrzehnts und geſtützt auf die Traditionen der preußiſchen
Geſchichte noch einen Schritt weiter gehen. Der preußiſche Staat
iſt ohne die Souveränetät der Staatsgewalt undenkbar und der
Kulturkampf hat uns gezeigt, daß faſt die geſammte katholiſche
Bevölkerung ſich mit dem Ultramontanismus identificirt, dieſer
aber für den Papſt und die katholiſche Kirche eine Stellung im
Staate beanſprucht, welche die Souveränetät des Staates geradezu

aufhebt. Daraus folgern wir: Der preußiſche Staat kann
nur einen proteſtantiſchen Character an ſich tragen
und die Staats- Religion kann nur die evange-
liſche ſein.

Die evangeliſche Kirche erkennt grundſätzlich die Souveränetät
des Staates an, auch in ſeiner Kirchenhoheit; ſie iſt nicht univer-
ſell, ſondern nach Ländern und Gemeinden organiſirt. Sie hat
kein fremdes Oberhaupt. Nirgends iſt in ihr eine Macht zu fin
den, welche mit der Staatsgewalt um den Vorrang oder die
Herrſchaft ringen könnte. Jm Gegentheil; ſie ſucht die Zwecke des
Staates wirkſam zu fördern, indem ſie, ihrem Grundſatz der
freien Forſchung gemäß, dem wiſſenſchaftlichen Leben, der Geiſtes-
cultur und der individuellen Geiſtesfreiheit von vornherein Vor
ſchub leiſtet und ihre Glieder zur Liebe zum Vaterlande erzieht.
Sie iſt ihrer ganzen Entſtehung nach ſchon die deutſche National
kirche und daher vorzugsweiſe geeignet, im preußiſchen Staate die
Staatskirche zu werden.

Es bedeutet dies keine Feindſeligkeit gegen den Katholizismus
und gegen andere Religionsgemeinſchaften; grade der pro
teſtantiſche Charakter des Staates würde dafür bürgen daß
der Geiſt proteſtantiſcher Toleranz alle Verhältniſſe durch-
dränge. Proteſtantiſche Toleranz würde ſoweit gehen können,
anderen im monotheiſtiſchem Boden wurzelnden Religionen
nicht nur was ſelbſtverſtändlich iſt volle Kultusfreiheit,
ſondern auch beſondere confeſſionelle Schulen zu concediren
und die Bedingungen feſtzuſetzen unter denen ſie öffentliche
Aemter zu bekleiden im Stande wären; aber proteſtantiſcher
Geiſt würde auch darüber wachen, daß die Zwecke der Schule im
Vaterlande vollkommen erreicht und eine Generation erzogen
würde, die voll glühender Hingabe an das Vaterland nur deſſen

T n

Alles, was in Dein Fach ſchlägt. Denke eine Rede aus zu ihrem
Empfange; präparire in Deinem Kopfe einen Toaſt, aber verſuche

den Tiſch mit decken zu wollen und komme nicht in die
üche.“

Der Prediger war im Begriff, etwas zu erwiedern, aber ihm
lieb keine Zeit dazu. Aufhorchend fuhr er empor, denn wie

unzählige Male ſchon an dieſem Tage glaubte er wieder das
Rollen eines Wagens zu vernehmen.

Paſtor Hermann Sommer hatte noch nie mit größerer Wonne
und mehr innerer Befriedigung eine Amtshandlung verrichtet, als
da er vor einer Woche etwa die Hand ſeines Jugendfreundes und
diejenige Helene v. Seefeld's zum Bunde fürs Leben ineinander-
legen durfte. Er hatte nach der Trauung einen unbewachten
Augenblick benutzt, dem Erſteren zuzuflüſtern: „Siehſt Du jetzt,
Hugo, daß mich wieder einmal mein Ahnurgsvermögen nicht ge
täuſcht hat

Wunderbarerweiſe hatte dieſer die Anſpielung ohne Stirn
runzel aufgenommen. Es giebt Zeiten, in denen ſelbſt ein „Siehſt
Du wohl“ unſerer glückſeligen Stimmung nichts anhaben kann.

Das junge Paar hatte dann Hermann's dringende Einladung,
bei der Rückkehr von ihrer kleinen Hochzeitsreiſe in Feldſtedt vor
zuſprechen, angenommen und da waren ſie endlich!

Von dem Augenblick an, da Hermann die ſehnlich Erwarteten
vor ſich ſah, verließ ihn alle nervöſe Aufregung. Er ſowohl, wie
ſeine kleine Frau fanden augenblicklich den Ton herzlichſter Bewill-
kommnung und Freude, und die Art und Weiſe, in welcher alsbald
dieſe vier im Grunde ſo verſchiedenartigen Perſonen ſich ſo heiter
und zwangslos unterhielten, gab vollbegründete Hoffnung auf eine
gedeihliche Entwickelung freundſchaftlicher Beziehungen auch unter

den Frauen.
Jda entledigte ſich glänzend ihrer Pflichten als Hausfrau und

Wirthin, immer in derſelben einfachen, anſpruchslos freundlichen

Weiſe. Jhr Gatte hielt wirklich eine kleine Rede bei Tiſche und
Hugo wußte es ihm von Herzen Dank, daß er in richtiger Würdi-
gung der Situation heute jede ſentimentale Gefühlsergießung ver
mied und das junge Paar in ſcherzhaft heiterer Weiſe anredete.



Wohl zu fördern ſuchte. Jm Uebrigen würde, um mit den Wor-
ten des Artikels 16 der Verfaſſung zuſprechen, die evangeliſche
Religion bei denjenigen Einrichtungen des Staates, welche mit
der Religionsübung in Zuſammenhang ſtehen, zu Grunde gelegt
werden. Jn dieſem Sinne faſſen wir den proteſtantiſchen
Charakter des Staates auf, und in dieſem Sinne für Verwirk-
lichung dieſer Jdee zu wirken dürfte eine weitere und dankbare
Aufgabe der Conſervativen ſein die auf dieſelbe ſchon durch das
conſervative Staatsprinzip, wie wir es dargelegt haben, hingewie
ſen werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Die erſte Berathung des Etats dürfte im laufenden

Jahre an Umfang und Bedeutung hinter derjenigen früherer Jahre
zurückſtehen. Die klare und eingehende Erörterung der Finanz-
lage durch den Finanzminiſter macht jene umfangreichen Diskuſ-
ſionen überflüſſig, welche bisher nothwendig waren, um die that
ſächlichen Unterlagen für die Beurtheilung und die daraus ſich er
gebenden praktiſchen Schlußfolgerungen zu gewinnen. Die Mög
lichkeit der Verdunkelung mittelſt tendenziöſer Zahlenkombination
iſt weſentlich eingeſchränkt, die in Folge ſolcher Verſuche ſo häufig
nothwendige Korrektur wird in dem gleichen Maße ſich erübrigen.
Auf anderer Seite liegt es nahe, dem Beiſpiele des Finanzmini
ſters folgend, die nähere Erörterung der Steuerpolitik bis zur
Diskuſſion der bevorſtehenden Vorlagen aufzuſchieben, um dieſelbe
an der Hand eines vollſtändigen und ſicheren Materials führen zu
können.

Unter ſolchen Umſtänden gewinnen die in parlamentariſchen
Kreiſen kurſirenden Nachrichten, inhaltlich deren die Herren Richter

und Rickert ſich von der Generaldebatte des Etats, wie von den
Berathungen der Budgetkommiſſion im Abgeordnetenhauſe fern
halten wollten, wenigſtens in Bezug auf den letztgedachten an
Wahrſcheinlichkeit.

Wie verlautet, werden die Bedenken, denen „Kreuzzeitung“

und „Reichsbote“ in Bezug auf die geplante Beſteuerung
des Betriebes von Tabak und geiſtigen Getränken
Ausdruck gaben, innerhalb der konſervativen Fraktion namentlich
von Herrn Prof. Wagner erhoben. Während dieſer vom ſozial-
politiſchen Geſichtspunkt dieſelbe bekämpft, iſt für Andere mehr die

Erwägung entſcheidend, wie einflußreich gerade bei den letzten
Wahlen die den betheiligten Gewerken angehörigen Perſonen im
Intereſſe der Oppoſition gewirkt haben; ſie befürchten von dem
Geſetzentwurfe eine Wiederholung jenes Vorgangs bei künftigen
Wahlen.

Ohne Zweifel wird es nicht allzu leicht werden den auch in
den Kreiſen der Freunde der Bismarckſchen Steuerpolitik ſich er
hebenden Bedenken zu begegnen um ſo mehr erſcheint es räthlich,
ſich nicht ſchon bei der Etatsberathung zu präjudiziren, ſondern
erſt zu der ganzen Frage Stellung zu nehmen, wenn die Gründe
vorliegen, mit denen die Staatsregierung ihre Vorlage begleiten
wird.

Wie wir hören, hat geſtern eine Sitzung des Staat s-
miniſteriums ſtattgefunden, in welcher nach Annahme parla-
mentariſcher Kreiſe die Vorlage betreffend den Erlaß der vier
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer und Deckung des Ausfalls
durch eine Beſteuerung des Vertriebes von geiſtigen Getränken
und Tabak zur Berathung gekommen ſein dürfte. Man glaubt,
die Vorlage werde Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche dem
Landtage zugehen.

Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt officiös: Die Mittheilung
des „Hannoverſchen Couriers“, daß der Finanzminiſter Scholz
nach „offiziöſen Angaben“ welche nicht näher bezeichnet und
hier nicht bekannt ſind auf die Abſicht einer Erhöhung der
Lotterielooſe von 95000 auf 150000 Stück zwar ſeiner-
ſeits verzichtet habe, dagegen einer entſprechenden Anregung aus
der Mitte des Abgeordnetenhauſes gern zu folgen geneigt wäre,
entbehrt jedes thatſächlichen Anhalts.

Aus Crefeld berichtet die „Niederrh. Volksztg.“, die Re
gierung ſolle die vom Oberbürgermeiſter erhobenen „Bedenken
aus techniſchen Gründen“ als maßgebend anerkannt und die Um
wandlung der Simultanſchulen der Jnnenſtadt bis zu Oſtern
nächſten Jahres hinaus geſchoben haben.

Die italieniſche Militärzeitung „Eſercito“ meldet die
bevorſtehende Reorganiſirung der Territorialmiliz. Die Jnfanterie
derſelben ſoll aus 320 Bataillonen, zu vier Kompagnien jedes,
beſtehen. Die Stärke der Kompagnie würde zwiſchen einem Maxi

mum von 350 und einem Minimum von 280 Mann ſchwanken.
Dieſe Streitmacht wird von der erſten und zweiten Kategorie ge-
liefert. Jn den Gebirgsgegenden werden dieſe Bataillone, welche
den Titel „battaglioni ordinarj“ führen, durch die Alpen-
bataillone erſetzt, deren Zahl nicht die Ziffer von 30 und jene der
Kompagnie die Ziffer von 72 überſchreiten wird. Die ordinären

ſowohl als Alpenbataillone ſollen ſich in den erſten 48 Stunden
formiren, welche der Einberufung zu den Fahnen folgen. Die
Kadres der Offiziere werden beim Kriegsminiſterium formirt ge
halten. Die Garniſonsartillerie und Genietruppe gehören mit
zur Bildung der Territorialmiliz. Erſtere beſteht aus 30, letztere
aus 20 Kompagnien.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 20. November. Der Kai

ſer) erledigte am Sonntag Vormittag zunächſt Regierungs-
geſchäfte und begab ſich dann Vormittags 11 Uhr nach der
ruſſiſchen Botſchaft wo derſelbe dem Großfürſten und der
Großfürſtin Wladimir von Rußland einen längeren Beſuch ab
ſtattete und gemeinſam mit denſelben das Dejeuner einnahm.
Gegen 12 Uhr kehrte der Kaiſer nach dem königlichen Palais zu
rück, nahm dann einige Vorträge entgegen, empfing den Komman
deur der 5. Diviſion, General Lieutenant Freiherrn von Los, und
ſodann den neuen Ordensmeiſter der Großen Landesloge Dr. phil.
Alexis Schmidt, nahm hierauf im Beiſein des Kultusminiſters,
General Direktors der königlichen Muſeen Geh. Raths Schöne,
des Direktors Dr. Lipmann und des Ober-Bibliothekars Profeſſors
Dr. Lepſius, die Hamilton Sammlung mit großem Intereſſe in
Augenſchein. Um 2 Uhr Nachmittags ertheilte der Kaiſer dem
Präſidium des Abgeordnetenhauſes Audienz. Um 5 Uhr fand im
königlichen Palais Familientafel ſtatt.

(Die Jagdtage in der Schorfhaide) ſind unſerem
Kaiſer und dem Könige Albert von Sachſen ganz beſonders gut
bekommen: die Jagdbeute war eine brillante. Kaiſer Wilhelm
erlegte 33 Hirſche, 32 Stück Roth, 1 Stück Damwild und 1
Rehbock König Albert 12 jagebare Hirſche und 10 Stück Wild;
der Kronprinz 6 Hirſche, 1 Stück Roth- und 2 Stück Damwild;
Großfürſt Wladimir von Rußland 15 Hirſche, 14 Stück Roth
und 5 Stück Damwild; Prinz Wilhelm 10 Hirſche und 18 Stück
Wild; Prinz Friedrich Carl 6 Hirſche, 13 Stück Roth und 4
Stück Damwild und enrlich Prinz Auguſt von Württemberg 5
Hirſche und 11 Stück Wild. Die Geſammtſtrecke betrug 119
jagdbare Hirſche, 282 Stück Rothwild, 24 Stück Damwild, 2
Rehböcke und 1 Fuchs, in Summa 428 Kreaturen.

(Die Kaiſerin) beabſichtigt BadenBaden Mitte dieſer
Woche zu verlaſſen und ſich zu kurzem Aufenthalt nach Koblenz
zu begeben. Von dort gedenkt die Kaiſerin Anfang Dezember in
Berlin zum Winteraufenthalte einzutreffen, wiewohl die zu Ende
gehende Kur bisher zwar einige Beſſerung, jedoch die Geneſung
noch nicht zur Folge haben konnte und mit Rückſicht auf das Be
finden Jhrer Majeſtät fernere Schonung daher nothwendig
ſein wird.

(Die Frau Kronprinzeſſin) hat geſtern Abend mit
ihrem Gefolge London wieder verlaſſen und die Rückreiſe nach
Berlin angetreten.

(Der kaiſerlich ruſſiſche Miniſter der auswär-
tigen Angelegenheiten v. Giers iſt geſtern Abend in Ber
lin eingetroffen und in der ruſſiſchen Botſchaft abgeſtiegen.

(Der Botſchafter des deutſchen Reiches in St.
Peter sburg,) General der Kavallerie und Generaladjutant von
Schweinitz, iſt auf der Rückreiſe nach Petersburg geſtern hier an
gekommen.

(Kaiſermanöver.) Aus Düſſeldorf meldet man,
daß die Kaiſermanöver des 7. und 8, Armeecorps im nächſten
Jahre in der Nähe der Stadt ſtattfinden werden.

(Andienz.) Der Kaiſer ertheilte heute Mittag 12 Uhr
dem deutſchen Botſchafter in Petersburg General v. Schweinitz
und um 1 Uhr dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren v. Giers
Audienzen.

(S. M. S. „Nymphe“), 9 Geſchütze, Kommandant
Korv.Kapt. Dietert, iſt am 6. d. M. in Malta eingetroffen.

(Der Dampfer, mit welchem die „Weſtphalia“
zuſammenſtieß), iſt glücklicher Weiſe nicht untergegangey.
Das „Journal du Havre“ meldet nämlich:

Der franzöſiſche Dampfer „Mouette“, der auf der Rhede von
Havre für die transatlantiſchen deutſchen Dampfſchiffe den Depeſchen-
und Paſſagierdienſt verſieht, iſt mit dem von NewYork kommen-
den Dampfer „Weſtphalia“ zuſammengeſtoßen und hat dabei ſeinen
großen Maſt, ein Boot, einen Theil ſeiner Schanzkleidung eingebüßt.

Der Offizier der „Weſtphalia“, der mit ſechs Mann in einem
Boote den fremden Dampfer aufſuchen ſollte, berichtet, er habe den-
ſelben im Sinken begriffen gefunden und auf 300 Ellen Entfern-
ung „die Flammen herausſchlagen“ und das Schiff „verſchwinden“
ſehen. Die „Mouette“ hat vermuthlich ihre Heizung ſtark geſchürt
und iſt ſo raſch davongekommen, während bei der Dunkelheit und
dem hohen Seegang von dem kleinen Boote aus der witkliche Her-
gang nicht zu erkennen war. Das vermißte Boot der „Weſtphalia“
iſt bekanntlich in Newhaven gelandet. Herr Brock, der dritte Offi-
zier, welcher daſſelbe befchligte, berichtet, daß er ſich zur Zeit der
Kolliſion in ſeiner Koje befunden habe. Auf den Befehl: „Alle
Mann an Deck! Boote klar machen!“ ſtürzte er hinauf und be-
theiligte ſich an der Ausführung des Befehls, bei der auch die
Zwiſchendeckspaſſagiere halfen. Es herrſchte nicht die geringſte Ver
wirrung, und alle arbeiteten nach beſten Kräften. Als Kapitän
Ludwig bemerkte, daß ſein Schiff nicht ſinke, befahl er, nur das
Lifeboot auszuſetzen, das Waſſer und Segel, aber keinen Proviant
mitnahm. Als die Bootsmannſchaft vom Schiffe abſtieß, konnte
ſie einen Maſt des fremden Dampfers ſehen, der vor dem Winde

und der See trieb. Brock erzählt, daß er ſi
türmiſchem Wetter in einem offenen Boote

acht war ſt
die Mannſchaft
ruderten ſo raſch wie möglich, um das andere Schiff, das, wie
bemerkten, im Sinken begriffen war, zu erreichen als ſie aber
etwa 300 Yards von demſelben entfernt waren, ſahen ſie Flammen

noch nie
efunden habe die

nſter und der Regen fiel in Strömen, doch
ch nicht mit Extra- Kleidung verſehen. Die Leut

aus demſelben herausſchlagen und den Dampfer verſchwinden.
Boot ruderte ſieben Stunden lang umher, konnte aber keine
von dem Schiffe oder ſeiner Beſatzung entdecken, bis die Boots.
mannſchaft endlich von einem Lotſenboote m wurde
auf welchem ſie einige Nahrungsmittel erhielt. Weil aber das Boot
nicht feſtgemacht werden konnte, wurde es von der Mannſchaft wie
der beſtiegen, die am Dienstag Abend vor Seaford anlangte, woaber des den Wetters wegen nicht landen konnte. Das v
mußte die Nacht über draußen bleiben und ſteuerte am nächſten
Morgen nach Newhaven, wo es aber der Fluthverhältniſſe we en
auch erſt um 11 Uhr anlegen konnte. Die Leute waren bei
Landung faſt verhungert nachdem ſich im Sailors Home geſtärkt
atten, wurden ſie von dem deutſchen Konſul nach Portsmouth
efördert. Sie hatten auf See viele Schiffe geſehen, aber kein Signal machen können, weil ſie keine Flagge veſagen Danach konnte

alſo das Boot, welches der Steuermann der öſterreichiſchen Bart
Minerva geſehen hatte, nicht das ihrige an ſein; man nimmt
vielmehr an, daß es zu dem geſunkenen Dampfer gehört hat.

(Ein unterbrochenes Hochzeitsfeſt.) Einen
äußerſt glücklichen Fang machte dem Berl. Tgbl. zufolge am
Sonntag Mittag unſere Kriminalpolizei in dem benachbarten Rix-
dorf. Gegen Mittag trafen daſelbſt der Kriminalkommiſſarius
Herr v. Meerſcheidt Hülleſſem und mehrere Kriminal Beamte
ein und begaben ſich in Begleitung der Gendarmen Brandt, Libke
und Borch nach einem Hauſe der Kirchhofſtraße in dem der erſt

am 1. Oktober nach Rixdorf gezogene Handelsmann P. wohnte
und mit deſſen Tochter Hulda ſich ein berüchtigter Taſchendieb M.
verheirathen wollte. Während die Gendarmen die Ausgänge des
Hauſes bewachten begaben ſich die Kriminalbeamten in die eine
Treppe hoch gelegene Wohnung des P. und trafen die aus lauter
berüchtigten Gaunern, Einbrechern und Taſchendieben zuſammen

gewürfelten Hochzeitsgäſte gerade beim Mahle an. Einige Ver-
brecher machten Fluchtverſuche, wurden aber von den Wache hal
tenden Beamten ergriffen und ſofort gefeſſellt, welchem Schickſale
auch die übrigen Perſonen anheimfielen. Bei der nun folgenden
Hausſuchung fand man nicht nur eine Menge geſtohlener Gold-
und Silberſachen, ſondern außerdem noch 1800 in Gold und
Silber. Die ganze Diebesgeſellſchaft, beſtehend aus ſechs Män
nern und vier Frauen, wurde gefeſſelt nach dem Amtsbüreau ge
führt und einem ſechsſtündigen Verhör unterworfen. Unter den
Verhafteten befand ſich ein erſt kürzlich aus einem Gefängniß in
Pommern entſprungener Einbrecher und ein Oeſterreicher. Nach
dem das Verhör zu Ende geführt worden war, wurden die Ver
hafteten mittelſt dreier Droſchken nach dem Molkenmarkt trans-
portirt.

Die Verhandlungen, welche ſeitens der könig-
lichen General-Jntendanz mit Frau Reicher-Kinder-
mann geführt worden ſind, haben zu einem vorläufigen Abſchluß
geführt, welcher nur noch der in jedem Falle einzuholenden könig-
lichen Beſtätigung bedarf, um perfekt zu werden. Letztere iſt be
reits nachgeſucht und wohl nur dadurch verzögert worden, daß der
Kaiſer in den letzten Tagen durch den Beſuch des Königs von
Sachſen und die Theilnahme an den Hofjagden ſehr in Anſpruch
genommen war. Nach Lage der Verhältniſſe iſt indeß nicht daran

zu zweifeln, daß der Vertrag die königliche Sanktion erhält und
Frau ReicherKindermann, über deren hervorragende geſangliche
und ſchauſpieleriſche Bedeutung, vor Allem als Jnterpretin Wag-
ner'ſcher Geſtalten, nur eine Stimme herrſcht, für unſere Hof
bühne gewonnen wird. Der vorläufige Vertragsentwurf bindet
die Künſtlerin vom 1. September 1883 ab auf fünf Jahre für
ſieben Monate im Jahre. Die Mittheilungen einzelner Blätter
über die Höhe der Gage, welche Frau Reicher Kindermann be
ziehen wird, werden uns als mindeſtens ungenau bezeichnet. Man
fürchtet wohl nicht mit Unrecht, daß durch falſche und übertriebene
Angaben für die Beziehungen der General Jntendanz zu anderen
Künſtlern Mißoerſtändniſſe und Schwierigkeiten entſtehen möchten.

(Maßregelunge eines katholiſchen Geiſtlichen,
Wie man der „Germania“ aus Neiſſe meldet, iſt der nach den
Maigeſetzen ausgeweihte Hilfsprieſter Lorenz aus Neuland durch
den Landrath in höherem Auftrage gemäß einer generellen Ver
fügung geſperrt und ihm die fernere Ausübung prieſterlicher
Functionen unterſagt worden. Das ultramontane Blatt fügt
der Mittheilung zu: „Und doch ſoll es keinen Culturkampf mehr
geben.“

(Jm Kloſter der barmherzigen Brüder in
Breslau) hat eine Gelübdeablegung ſtattgefunden, nachdem von
miniſterieller Seite dem Krankenpflege-Orden der barmher-
zigen Brüder die Aufnahme 40 neuer Mitglieder geſtattet worden
war. Am bezeichneten Tage haben in der Kloſterkirche ein Frater
die feierlichen und 14 Fratres die einfachen Gelübde in die Hände
des OrdensProvinzials abgelegt.

Aus der Oberlauſitz, 19. November. (Der drei-
fache Mörder und vielbeſtrafte Brandſtifter und Dieb, Gärt-
ner Bock, iſt zum Tode und l5jähriger Zuchthausſtrafe ver
urtheilt. Der Verbrecher gab die Verbrechen zu und als Gründe
für die meiſten ſehr unweſentliche Veranlaſſungen an, wie er
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„Dafür,“ ſagte er, als er geendet und behaglich wieder hinter

ſeinem Teller ſaß, „daß Jhr mich geduldig angehört habt, werde
ich Euch jetzt durch die Mittheilung der neueſten aller Neuigkeiten
belohnen.“

Einen Augenblick weidete er ſich an dem fragenden Ausdruck
der auf ihn gerichteten Blicke, dann fuhr er langſam und mit
Pathos fort: „Geſtern hat Herr Hauptmann v. Thal der Um
gegend ſeine Verlobung angezeigt. Verehrte Frau, Sie werden
bei Jhrer Heimkehr ebenfalls das zierliche, gedruckte Briefchen mit
der Anzeige vorfinden,“ wandte er ſich ſpeziell an Helene und hatte
die Befriedigung, daß in der That Ausrufe der Ueberraſchung
und die ungeduldigen Fragen: „Berlobt! Mit wem? Wer iſt die
Glückliche auf ihn eindrangen.

Jn den blauen Augen des Predigers blitzte es ſchalkhaft auf
und: „Die Geſchichte iſt zu gut,“ ließ er ſich endlich vernehmen,
„ich muß ſie ausführlich erzählen.“ Er begann: „Wir Alle wiſſen,
daß die große Sturmfluth im vorigen Herbſt dem armen
Hauptmann arg mitſpielte, ſo arg, daß es unſere aufrichtige Theil-
nahme erregte; daß ſeine ſämmtlichen Gebäude fortgeriſſen
wurden all' ſein Vieh ertrank. Nur mit Mühe hatten er und
ſeine Leute ſich vor dem raſenden Elemente gerettet. Man ſteckte
in Folge deſſen die Köpfe zuſammen und flüſterte in Bezug auf
ihn allerlei ſchauerliche Dinge von nunmehr unausbleiblichem
Ruin und dergleichen mehr. Einigen Menſchen ſcheint jedoch die
Gabe angeboren zu ſein, aus anſcheinend widerwärtigſten Schick
ſalen dennoch ihren Vortheil zu ziehen, und zu ihnen gehört Herr
v. Thal. Jn dieſem Falle übernahm ſeine kluge und energiſche
Tante ein wenig die Rolle des Schickſals.

„Sie, in Berlin anweſend wußte dort auf der Stelle den
erſten Schrecken, den das große Unglück der Oſtſeeküſten hervor

gerufen, die allgemein ſo tief erregte Theilnahme zu benutzen.
Sie ſcheute keinen Weg, weder zu Wagen, noch zu Fuß ſie drang
in hohe und höchſte, ja, bis in die allerhöchſten Kreiſe vor;
wußte ſo überzeugend, ſo dringend die Sache zu verfechten, wie es
heißt, ſogar durch einen Fußfall, daß der Erfolg nicht ausbleiben
konnte. Ja, die Mediſance behauptet daß die durch das Waſſer
zerſtörten Gebäude von Roſenhof in den Beſchreibungen der
Tante ganz ihren baufälligen Charakter verloren hatten und im
wundervollſten Zuſtande, in den ſie die unermüdlichen An-
ſtrengungen das ökonomiſche Talent des Herrn Neffen erſt ver
ſetzt, von dem Unheil ereilt waren. Genug, dem ſei wie da wolle
Frau v. Thal, wie geſagt, hatte glänzenden Erfolg und wußte ſo
bedeutende Summen für den Hauptmann flüſſig zu machen daß
derſelbe vollſtändig wieder Oberwaſſer hat; aber ſie wollte als
kluge Frau auch wiſſen, für wen ſie arbeite.

„Sie ſſtellte, ſagt man, ihre Bedingungen, und heute iſt
ihr älteſtes Fräulein Tochter die Braut des Herrn Hauptmanns
v. Thal.“

Hugo zuckte die Achſeln mit einem unbeſchreiblichen Lächeln,
während Helene hoch aufathmend unwillkürlich die Hand auf ſeinen
Arm legte. Jhr war zu Muthe, als ob eine dunkle Wolke die
einmal ihr Leben mit irgend welcher ſchweren Gefahr bedroht,
plötzlich in der Erinnerung an ihrem Geiſte vorüberziehe. Gottlob,
daß die Zeiten überſtanden waren.

(Schluß folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Marzipan.] Je näher Weihnachten heranrückt, deſto allge

meiner wird die r r des Marzipans und der Conſum dieſes
beliebten und köſtlichen Gebäcks. Aber keiner ſeiner zahlloſen Ver
ehrer iſt ſich wohl klar darüber, woher der Name des Marzipan
ſtammt. Der Urſprung datirt zurück bis in das Jahr 1407. Der
Sommer dieſes Jahres war ein ſo außerordentlich kalter und ſtrenger
daß aller Feld und Gartenbau vollſtändig darniederlag und daher
im darauf folgenden Winter eine allgemeine Hungersnoth in Deutſch
land ausbrach. Jn Sachſen z. B. koſtete ein kleiner Biſſen Brod
von der Größe einer Wallnuß 3 Reichspfennige. Dieſe kleinen Bröd
chen nannte man Marcusbrödchen und bereitete fie ſpäter zur ſteten
Erinnerung an die überſtandene harte und böſe Zeit, reich gewürzt
und gezuckert, am Marcustage. Nach der Sitte der Zeit vieß nun
ein ſolches Brödchen Marci panis, woraus dann der Name Marzi
pan entſtand.

[Der einzige Zuſchauer.] An einem Abend des ſturmbe
wegten Jahres 1848 brachte das Odeon in Paris ein Drama d
einem gänzlich unbekannten Autor zur Aufführung. Die vpr
ſchon verſchwindend kleine Zuhörergemeinde lichtete ſich mit
Scene der unheimlichen Tragödie mehr, und während der letzten
beiden Akte war nur noch ein Zuſchauer im Hauſe, ein Einziger,
den nichts in die Flucht jagen konnte, der mit Todesverachtung r
zum Schluß ausharrte. Der Regiſſeur, der nach Beendigung un
Première die übliche Mittheilung des Autornamens an das Publi en
zu richten hat, formulirte dieſelbe an jenem Abend, den h
angemeſſen: „Mein Herr, das Stück, welches wir die Ehre hatten
vor Jhnen zu ſpielen, iſt von“ hier folgte der Name, dann
den ſtandhaften einzigen Zuſchauer nichts Ueberraſchendes ha

konnte er ſelbſt war der Autor!
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B. die Scheune eines Mannes in Brand geſteckt hat, weil in
nen Hauſe der Gensdarm das Maaß von ſeinen Füßen genom
men hatte. Als das Urtheil geſprochen war, erklärte der Mörder,

tie Strafe ſei für ſeine Verbrechen zu gering. Seine Hinrichtung
dürfte bald erfolgen.

Augsburg. (Was man zuſammenbettelnkann.)
Ein Bettler wurde hier aus der Haft entlaſſen, der nach und nach
42000 .4 zuſammengebracht hatte.

Würzburg, 19. November. (Duell.) Hauptmann
Emmerich vom 9. Jnfanterie Regiment fiel heute früh im Duell
im Guttenberger Walde. Studioſus Meyer (ehemaliger Ein
ähriger) hatte ihm eine Piſtolenforderung auf 5 Schritte Diſtanz

en laſſen.hen Meotſadt, 18. November. (Ein friedfertig er

Franzoſe Geſtern ſtarb hier ein ſeiner Zeit bei Weißenburg
efangener Franzoſe, der hier internirt war und ſo viel Geſchmack

am Ingolſtädter Leben gefunden hatte, daß er nach dem Friedens
ſchluſſe freiwillig hier blieb und heirathete. Er arbeitete als
Klemprergeſelle und war merkwürdig genug ordentliches
Mitglied des Kriegs und Veteranenvereins.

Oeſterreich. (Die Chancen Oberdank's) liegen ver-
weifelt ſchlecht. Es gewinnt nämlich den Anſchein, als wenn der

ſelbe nicht allein an der Affaire von Ronchi, ſondern auch am
Bombenattentat von Trieſt betheiligt geweſen iſt. Wie bereits
berichtet wurde, haben Polizeiorgane Wilhelm Oberdank aus dem
Trieſter Garniſonsarreſte in das LandesgerichtsGefängniß es
cortirt. Es wurde damals vermuthet, daß nunmehr die Hirrich
tung Oberdank's unmittelbar bevorſtehe da gleichzeitig die Beſtä
tägung des Todesurtheils ſeitens des MilitärAppellations. Ge
richtes eingetroffen war. Wie indeß verlautet, war die Urſache
dieſer Ueberführung eine andere. Die Unterſuchung gegen Ober-
dank hat nämlich ergeben, daß derſelbe am 2. Auguſt dem
Tage des BombenAttentates in Trieſt geweilt hat. Um nun
Oberdank mit den Perſonen zu confrontiren, welche wegen des
Verdachtes, am Bomben Attentate betheiligt geweſen zu ſein, ſich

in gerichtlicher Unterſuchung befinden, erfolgte jene Escortirung.
Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Vermuthung begründet, daß
die Hinrichtung Oberdank's nicht ſo bald erfolgen werde. Man
glaubt auch, er werde vielleicht noch das Geſtändniß ablegen, daß
er ſelbſt am 2. Auguſt die Bombe geworfen habe, durch welche
Angelo Fortis getödtet und mehrere andere Perſonen ſchwer ver-
wundet worden ſind. Das Ergebniß der Confrontation ſoll für
Oberdank ſehr gravirend geweſen ſein.

Frankreich. Paris, 17. November. (Der Präſident
Grévy) hat faſt alle Artikel geleſen, welche über ſein Unwohlſein
veröffentlicht worden ſind, und äußerte, daß „ihm, ſeit er Präſident
der Republik, es nicht mehr geſtattet ſei einen Schnupfen zu
haben, ohne daß er ſofort zu langen Leitartikeln Stoff biete“.
Beſonders ergötzlich fand er es, daß der Figaro bereits den Fall
erwog, daß er das Zeitliche ſegnen werde, ſowie die Ausſichten be-

ſprach, welche die verſchiedenen Candidaten, Briſſon, Gambetta,
der Herzog von Aumale, General Chanzy und Léon Sahy, für die
Präſidentſchaft haben. Nicht ſo angenehm berührte es ihn, daß
der Herzog von Aumale und General Chanzy, ſo melden die
Polizeiberichte, ſofort nach dem Bekanntwerden der Nachricht von
ſeinem Unwohlſein eine Zuſammenkunft hatten.

Paris, 20. November. (Präſident Grévy) hat
ſich trotz der ungünſtigen Witterung mit dem deutſchen Bot-
ſchaſter, Fürſten Hohenlohe, dem ſpaniſchen Botſchafter, Herzog
von FernanNunez und mehreren anderen Eingeladenen heute
zur Abhaltung einer Jagd nach Marlhy begeben.

(Geiſtesſtörungen in Paris. Der SeinePräfekt
veröffentlicht ſoeben einen Bericht über die Geiſtesſtörungen in
Paris dem wir folgende intereſſante Daten entnehmen. Am
31. December 1881 betrug die Zahl der in Pariſer Jrrenhäuſern
befindlichen Kranken 8260. Unter dieſen nehmen die Perſonen
männlichen Geſchlechtes 5623 Procent, die weiblichen Geſchlechtes
4377 Procent ein. Zwiſchen das 30. und 40. Lebensjahr fallen

die meiſten Jrſinnsfälle. Bis zum Jahre 1878 kamen in den
Reihen der Cölibateure mehr Jrrſinnsfälle vor als in denen der
Verehelichten ſeitdem iſt das Verhältniß ein umgekehrtes. Unter
2348 Jrren hatten 144 eine hervorragende wiſſenſchaftliche
Bildung und 474 konnten weder leſen noch ſchreiben. Trunkſucht
iſt bekanntlich ein Hauptgrund der Geiſtesſtörung und im Jahre
1881 brachte ſie 15 Procent aller Jrrſinnigen ins Narrenhaus.
Auf den Monat Auguſt jeden Jahres fallen die meiſten Jrrſinns-
ſälle, auf den Januar die wenigſten. Jn den Pariſer Jrrenhäuſern
befanden ſich im December 1881 180Jrre fremder Nationalität,
die beiläufig 60,000 Francs Koſten im Jahre verurſachen und
nur Rußland, Luxemburg und die Schweiz erſetzen die gehabten
Auslagen während Deutſchland ſeine Kranken repatriirt, aber
keinen Koſtenerſatz leiſtet und England nicht einmal zur Repatri-
irung ſeiner Jrren geneigt iſt. Die Heilungen bei Kranken über

fünfzig Jahre ſind ſeltener als bei jüngeren. Für 1883 ſind
für einen Krankenſtand von vorausſichtlich 8320 Perſonen
4800,000 Francs veranſchlagt wozu auf Paris allein faſt die
Hälfte fällt.

Paris, 17. November. (Neuer Feind des Wein-
ſtocks.) Eingelaufene Nachrichten aus der Champagne melden,
daß die dortigen Weinberge von einem mikroſtoptſch kleinen
Champignon einer Art von Peronoſporen, bedroht ſeien deren

Gefahren noch fürchterlicher ſein ſollen als die
yloxera.

Rußland. St. Petersburg, 18. November. (Ver-
urtheilung des Fürſten Gruſinski wegen Ermordung
des Dr. Schmidt.) Wie der Regierungs Anzeiger meldet, iſt
Fürſt Gruſinski, der Mörder des deutſchen Arztes Dr. Schmidt,
ſeines Ranges und ſeiner Orden ſowie ſeiner beſonderen Rechte
verluſtig erklärt und zur Verbannung nach dem Aſtrachanſchen

uvernement verurtheilt worden, mit der Weiſung, daſſelbe in
drei Jahren nicht zu verlaſſen.

England. (Vornehme Trauung.) Jn Jpswich in
England fand vor einigen Tagen in Gegenwart vieler Mitglieder
der Ariſtokratie die Trauung des Grafen Carl Eſterhazy aus
Preßburg mit Fräulein Mary Charters, einziger Tochter der

errn G. Charters, zu Stoke Park, Jpswich, ſtatt. Die Heirath
at eine ziemlich romantiſche Vorgeſchichte. Vorigen Sommer

kreuzten Herr und Frau Charters mit ihrer Tochter auf dem Nil,
als ihr Boot umſchlug. Graf Eſterhazy, der in ſeiner acht
vorüberfuhr, rettete die Familie und die unter dieſen Verhältniſſen
Ferildete Bekanntſchaft hatte zur Folge, daß der ungariſche Graf
und Miß Charters ein glückliches Ehepaar wurden. Der Bräu-
ügam, der für die Trauung das ungariſche Hofkoſtüm angelegt

e, war von Graf Cfiky, ebenfalls in ungariſchem Coſtüm, und
üptmarn Sebaſtiani, der die Ulanenuniform trug, begleitet.

London, 18. November. (Verurtheilung zum
Tede) Der zweite Steuermann der Huller Fiſcherſchmacke
bauer EdwardWheatſield, welcher am 24. Fbr. d. J. den Fiſcher
Wo Peter Hughes an Bord des Schiffes auf hoher See ſo
arbariſch behandelt hatte, daß derſelbe aus Verzweiflung ins

Meer geſprungen und ertrunken war, iſt nach zweitägigen Ver
handlungen in York zum Tode verurtheilt worden.

Dänemark. Kopen hagen, 20 November. (Der Groß-
herzog von Baden,) welcher geſtern Nacht hier eingetroffen
war, ſtattete heute Vormittag dem Könige einen Beſuch ab und
ſetzte ſodann ſeine Reiſe nach Stockholm fort.

Holland. Rotterdam, 17. November. (Verurtheil-
ung eines Sozialiſten wegen Betruges.) Der hieſige
Gerichtshof hat geſtern den Sozialiſten Dr. Ganz wegen Schwin-
delei verurtheilt. Dieſer Dr. Ganz trat im vorigen Jahre bei
dem SozialiſtenKongreſſe im Haag als Vertreter der amerikani
ſchen Sozialiſten auf. Später erſchienen in mehreren deutſchen
Blättern Anzeigen unter dem Namen der Firma Bernhardt Wey-
precht Co. in Rotterdam, in welchen Kaffee, Thee, Chokolade
und dergleichen Waaren zu außerordentlich niedrigen Preiſen und
in kleinen Quantitäten angeboten wurden gegen Vorausbezahlung
durch Poſtanweiſung. Verſchiedene Leute in Deutſchland ſind
darauf eingegangen, haben den Poſtvorſchuß geleiſtet, aber von
den Waaren nichts bekommen. Der Name der Firma war durch
den Herrn Ganz mißbraucht, der die eingeſandten Beträge ein
heimſte. Als der Schwindel herauskam, floh Ganz nach England,
ward aber auf Requiſition des holländiſchen Gerichts gefangen
und ausgeliefert. Das Gericht hat ihn zu zwei Jahren Einzel-
haft verurtheilt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 21. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 163--175 feinſter bis
192 feuchter 140--155 Roggen 1000 Kilo 149--157
feuchter und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerſte 1000 Kilo
Land 155--170 Chevalier- 175-—185 extrafeine bis 195
Auswuchswaare 115 125 Gerſtenmalz 50 Kilo 15
15,50 Hafer 1000 Kilo 132-145 Hülſenfrüchte
1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bis 230 bez. ab
fallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo bis 23Kümmel 50 Kilo 25 Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 20,25 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
matter, Kartoffel 54,50 Ruben- ohne Angebot. Rüböl 50
Kilo 32 bez. Solaröl 50 Kilo 9,50 9,75 Malzkeime
50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30 Futtermehl 50 Kilo
7,50 A. Kleie Roggen 50 Kilo 5 Weizenſchaalen 4
Weizengrieskleie 4,50 Oelkuchen 50 Kilo loco Termine 7,25
--7,40 A.

Halle, den 21. November 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50-—-25.,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock Maſchinenftroh 18--21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50—-5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

4 pr. dito.
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

Halle a/S. den 21. November 1882.
Wir haben heute wieder unverändert zu notiren.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter
195- 198 .4 mittlere Waare 160--183 geringere 130-—159

Foggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--159 ausge-
wachſener 120--138 .4. Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150--156 beſſere 159-- 168 feinſte und Chevalier 171
180 ausgewachſene 102—135 Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 93--96 alter fremder und neuer 84-90 Victvria-
Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--240 geringe unter
Notiz. Raps p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 240-246 A.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225-228 Mais p.
1900 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt. Lupinen p. 1060
Kilo netto fehlen.

Viehmärkte.
Berlin, 20. November. Städtiſcher Central-Viehhof. (Amt-

licher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2145 Rin-
der, 7240 Schweine, 984 Kälber, 4176 Hammel. Rinder wurden
in Folge geringeren Auftriebes und recht regen Begehrs für den
Export ziemlich glatt und zw geſteigerten Preiſen geräumt. Es
wurde bezahlt: Für Ia. 58-—60, ausnahmsweiſe gute Stückchen bis
66, IIa. 51--54, IIIa. 45--48, IVa. 40--42 Mk. per 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Schweine wieſen gleichfalls einen geringeren
Auftrieb nach, als in der Vorwoche und bewirkte dieſer Umſtand
für inländiſche Waare eine Preisſteigerung von ca. 1 Mk., für Aus
länder ein glattes Geſchäft zu den letzt erzielten Preiſen. Es ſtell
ten ſich: Beſte Mecklenburger auf ca. 58 M. bei 40 Pfd. pr. Stück
Tara, Pommern und gute Landſchweine 55--56, Senger 50--51,
Ruſſen 48—-51, Serben 53-54 per 100 Pfd. bei 20 Tara Ba
konier 56--57 Mk. bei 40--45 Pfd. per Stück Tara. Kälber beſſerer
Qualität wurden glatt, geringerer etwas langſamer geräumt; die
Preiſe verblieben für Ia. auf 60--66, für IIa. auf 40-—-52 Pf. per
1 Pfd. Schlachtgewicht. Auch Hammel beſſerer Waare wurden ſchnell
geräumt, während ſich für geringere das Geſchäft verzögerte; die
Preiſe ſtellten ſich für Ia. auf 52—58, für IIa. auf 44——50 Pf. per
1 Pfd. Schlachtgewicht.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 20. November. Landweizen 180 188

glatter engl. Weizen 160--172 Rauhweizen 158--168
Roggen 149--149 Chevaliergerſte 165--180 Land-
gerſte 150--162 Hafer 130 -152 pr. 1000 kg

Berlin, d. 20. Novbr. Weizen loco flau, Termine matt,
gekünd. 1000 Ctnr.. Kündigungspreis 174,5 per 1000 Kilogr.
Loco 140--205 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez.,
pr. dieſen Monat 174,5 bez. Nov. Decbr. 174,25--174 bez.,
Dec. Jan. bez. April Mai 175,75--175,5 bez., Mai Juni
177 bez Juni Juli A. bez. Roggen loco matter,
Termine flau, gekünd. 11,000 Etnr. Kündigungspreis 138,5 pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 126144 nach Qualität bez. inländ.
klammer 128--130 bez., mittel 132-136 bez. guter 137
139 bez., feiner 141--143 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat
138-—-138,75 1385 bez., Nov. Decbr. 136,25--136,75 bez.
Dec. Jan. bez. Jan. Febr. bez. April Mai u. Mai-
Juni 136--136,5--136,25 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000
Kilogr., große und kleine, 110--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco matt, Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. Loco 115--158 nach Qualität gefordert
pr. dieſen Monat 122,75 bez., Nov. Dec. 121,5 nom. Dec.
Jan. bez. April Mai 123,5 nom. Mai Juni 124,5 .4
bez. u. G. Mais loco nominell, Termine geſchäftslos, gekünd.

Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 150-—-160
.4 nach Qualität gefordert, pr dieſen Monat bez., Novbr-
Dec. 1415 nom. April Mai 133 nom. Erbſen pr. 1000
Kilogr. Kochwaare 160--220 nach Qualität bez. Futterwaare
145--159 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr.,
ekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Winterraps
ez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez., Leinſaat

z Rüböl, Termine behauptet, gekünd. 5000 Ctnr.,
Kündigungspreis 63,6 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco mit Faß

bez. ohne Faß bez. pr. dieſen Monat u. Nov Dec. 64
bez. Dec. Jan. bez., Jan. Febr. bez., Febr. März

bez., März April bez. April Mai 65,2-65,3 4 bez.
Mai/ Juni bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

4 bez. Lieferung bez. Spiritus, Termine etwas
matter, gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 53,8 pr. 100 Li-
ter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez., pr. die
ſen Monat 53,8—5453,8 bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 53.4
53,7—53,5 bez. Jan. Febr. bez. Febr. März bez.,
März April bez., April Mai 55—55, 3-54,9 bez Mai-
Juni 55,355,5-55,2 bez. Juni Juli 56, l56, 356 bez.Juli Auguſt bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter loco ohne Faß 53,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,00--25,75, Nr. 0 25,50--24,50, Nr. 0
und 1 24,00--23,00. Roggenmehl flau, gekünd. 1000 Ctnr.,
Kündigungspreis 20,20 .4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr.

ez.

dieſen Monat 20 20--20 30 .4 bez. Nov. Dec. 19,60 19,95.4 bez.
Dec. Jan. 19,50--19 55 bez. März April bez. April Mai
19,40 .4 bez., Mai Juni 19,35

Berlin, 18. November. (Original-Wochen- Bericht über Kartoffel
(Stärke) und Weizenfabrikate, Syrup, von Max Sabersky.)
Feuchte, reingewaſchene KartoffelStärke, bekannte Konditionen Mark
14,80--15,10 Ia. Stärke, trockene Mk. 26—26,50, IIa. do. do. Mk. 21,00
bis 23,00, Ia. Stärkemehl Mark 26,50-—-27,00, IIa. do. Mark 22,00
bis 24,00, Ia. Weizenſtärke, großſtückige, Halleſche und Schleſiſche
Mark 42--43, IIa. Weizenſtärke, kleinſtückige Mark 40—41, Reis
Strahlenſtärke M. 46——47.00, ReisStückenſtärke, M. 43—44,00, Schabe
ſtärke M. 34—36, Capilair Syrup M. 32,50-33, do. Export Mark
34,00, gelber Syrup Ia. Mark 29,00-30,00, Traubenzucker, Capilair
Mk. 31.00--31,50, do. gelber Ia. Mk. 28-—29, Bier-Couleur Mk. 39
r w 39--41, Dextrin, gelb und weiß M. 39,00.

e Preiſe verſtehen er 100 Kilo, bei Abnahme von min-deſtens 10,000 Kilo. 9
Berlin, 20. November. (Butter- Bericht von Gebr.

Lehmann &K Co., NW., Luiſen-Straße 34.) Die flaue Tendenz
beſtand auch in voriger Woche unverändert und herrſchte nur
mäßige Nachfrage für feine und feinſte Sorten. Mittelwaare ge
ſchäftslos, für geringe nur ſchwacher Abſatz. Letzteres gilt auch für
feine Marken mit fiſchigem Geſchmack, die jetzt in Menge auftauchen.
Wir notiren, Alles per 50 Kilogr. Für feine und feinſte ecklenburger
Vorpommerſche und Holſteiner 115--122, Mittelſorten 110--113
Sahnenbutter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſen
ſchaften 108-- 112, feine 113--118, vereinzelt 120-—-125, abweichende
100--105 .4. Landbutter: Pommerſche 90--93, Hofbutter 95 98
Netzbrücher 95—-98, Oſt und Weſtpreußiſche 88——92, Hofbutter 93
bis 96, Schleſiſche 90--93, feine 95--97, Elbinger 95-—98, Bayriſche
80--82, Gebirgs 86-88, Oſtfrieſiſche 110, Thüringer 105--108,
Heſſiſche 105--108 Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 75——81

Breslau, d. 20. November. Spiritus pr. 100 ter 100 pCt.
pr. Nov. 52 00 bez. Nov. Dec. 52,00 bez. April Mai 53,20 bez.Weizen pr. Nov. 187,00 bez. Roggen pr. Nov. 135,00 e
Nov. Dec. 133,50 bez., April Mai 136,00 bez.Nov. 64,00 bez. Nopbr. Dec. 64,00 bez. Aprit,/

Wetter: Schön.
Stettin, den 20. November.

175,00, pr. Nov. 178,50 bez. April Mai 178,50 bez. Roggen
flau, loco 118,00--133,00 pr. Novbr. 12600 bez. Novbr. Dec.
135,00 bez. April Mcai 134 00 vez. Rübſen pr. April Mai 289,00

Rüböl loco pr.
Mai 64.,50 bez.

vez. Rüböl matt, 100 Kilogr. pr. Nov. 63,40 bez. April Mai
64,50 bez. Spiritus ermattend, loco 5380 bez. Nov. 53 20
bez. Nov. Dec. 52,70 bez. April Mai 54, 30 bez.

Hamburg, d. 20. November. Weizen loco unverändert, auTermine flau, pr. Nov. Decbr. 171,00 Br. 171.00 G., prima
170,00 Br. 169,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
flau, pr. Nov. Dec. 129 00 Br. 128,00 G., April Mai 129,00 Br.
128,00 G. Hafer u Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco
pr. Mai 6650. Spiritus ſtill, pr. Nov. 45*, Br. Dec. Jan.
44 Br. Jan Febr. 44 Br. April Mai 43 Br. Wetter:
Thauwetter.

Amſterdam d. 20. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Nov. 255, März 264. Roggen loco niedri
ger auf Termine unverändert, pr. März 166, Mai 165. Rüböl
och 38 pr. Dec. 38 Mai 39.

Petroleum. Berlin d. 20. November. Petroleum 100 kg loco
24,3 bz., pr. dieſen Monat 23,7 bz. Hamburg. Petroleum
flau. Standard white loco 7,80 Bf., 7,70 Gd. pr. November
7,70 Gd. pr. Januar März 8,20 Gd. Bremen (Schlußbericht)
niedriger. Standard white loco 7,60 Bf., pr. December 7,65 Bf,
pr. Januar 8,00 bz. u. Bf., pr. Januar März 8,10 bz. u. Bf.
Antwerpen Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß loco 19*,
bz. U. Bf. pr. December 19 Bf., pr. Januar 20 Bf., pr. Ja
nuar März 20 Bf. Weichend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 20. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,22, am
21. November Morgens am neuen Unterhaupt 3,16 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Novbr. 2,92 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 20. November 1,31 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. November. Am

Pegel 2,63 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. November 2 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 20. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in luſtloſer Haltung und mit beſonders auf internationg-
lim Gebiet wiederum niedrigeren Courſen. Beſtimmend für die
Tendenz waren namentlich die letzten ungünſtigen Meldungen undNotirungen, welche von den fremden Borſenplaten vorlagen. Das

Angebot trat aber heute nicht ſo u auf als in den letzten
Tagen und im Verlaufe des Geſchäfts bildete ſich bald eine feſtere
Strömung heraus, ſo daß die Courſe wieder etwas anziehen konn-
ten. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung für hei
miſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere
konnten ſich im Allgemeinen gut behaupten bei ſtillem Geſchäft.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt
feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 45 für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Creditactien nach ſchwächerer Eröffnung zu ſteigender Notiz mäßig
lebhaft um; auch Franzoſen, Lombarden und andere Oeſterreichiſche
Bahnen erfuhren weitere Einbußen. Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente als ſchwächer zu
nennen. Oeſterreichiſche Renten ziemlich behauptet, Italiener feſter.

Deutſche und preußiſche Staatefonds verkehrten ruhig bei meiſt
unveränderten Courſen, Pfand und Rentenbriefe waren behaup-
tet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ſtill. Bankaäctien
lagen ſchwach; die ſpekulativen Disconto Commandit- Antheile und
Deutſche Bank etwas matter, Darmſtädter Bank feſter. Jndu-
ſtriepapiere ziemlich feſt und ruhig, Montanwerthe wenig verändert

Jnländiſche Eiſenbahnactien feſt und ruhig; Marienburg-Mlawka,
Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer, Mecklenburgiſche ſchwächer.
Rumaniſche 5 amortiſirbare Rente 93,10 bz. u. Gd.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 235,00, Franzo
ſen 594,00, Oeſterr. Creditactien 500,C0, Dortmunder Union St.
Prioritäten 96,87, Laurahütte 131,87, Darmſtädter Bank 153,25,
Deutſche Bank 145,50, Disconto 199,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 104,50,
Marienburg 121,12, Rechte Oderuferbahn 177,50, Oberſchleſiſche
256 50, Galizier 131,75, Buſchtehrader Bahn 75,50, Rumanier
102,37, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,87, Jta-
liener 88,87, Ruſſen alte 83,62, Ruſſen neue 88,62, Ruſſen 1880er
69,00, Oeſterr. Goldrente 89,62, 4 Ung. Goldrente 72,87,
ſche Noten 200 50, Ruſſ. Orient II. 54,62, do. III. 55 25, Oſt-
preuß. 88,62.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 20. November. Die Deputirtenkammer lehnte

das von den Deputirten der radikalen Partei eingebrachte
Amendement auf Aufhebung der franzöſiſchen Botſchaft beim
Vatikan, welches von dem Konſeilpräſidenten Duclerc bekämpft
wurde, mit 339 gegen 171 Stimmen ab.

Petersburg, 20. November. Der Keiſer traf heute Mittag
hier ein, beſuchte die MichaelManege und das Anitſchkoff Palais
und kehrte darauf nach Gatſchina zurück.

Stuttgart, 20. November. Die Landtagswahlen ſind auf
den 20. December anberaumt worden.

Genug, 20. November. Die Stadt veranſtaltete geſtern
Abend im Palazzo Ducale ein Banket von 600 Gedecken, an
welchem der Prinz Amadeus, die lokalen Behörden und ſämmt
liche zur Eröffnung der Eiſenbahnlinie Novara Pino geladenen
Gäſte theilnahmen. Der Chef der Munizipalität von Genua

Mainzer 99 00,

und die anweſenden Vertreter der Schweiz und Deutſchlands
brachten gegenſeitig Toaſte aus, welche von der Feſtverſammlung

mit großem Beifall aufgenommen wurden. Der Prinz Amadeus
wurde bei ſeinem Eintritt in den Banketſaal ſowie beim Ver
laſſen des Feſtes mit lauten Zurufen begrüßt.

Weizen matt, loco 153,00 bis
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Hallische Zeitung.
Wir erſuchen die Actionäre unſerer Geſellſchaft,

die noch rückſtändige Einzahlung von 50 bis zum
30. November er. an Herrn i. N. Lehmann zu
alle zu leiſten.

Der Aufſichtsrath.
Graf von ohvnthal.

Mansfelder Werke für Thon- und NHagnesia- Pabrikate,
vorm. Gebr. Ramdehr zu Ialle a/S.

In der am 2, d. M. stattgehabten ausserordentl. General-Ver
sammlung der Actiopaire unserer Gesellschaft ist die Auflösung
und Iiquidation des Gesellschafts-Geschäftes beschlossen und es
sind die mitunterzeichneten Hecren: nd wig Bamnndohbe undTheodor W alter, Beide zu Halle a/S. zu Liquidatoren
ernannt worden.

Nachdem dieser Beschluss in das Handelsregister eingetragen
worden ist, bringen wir dies gemäss Art. 243 des Allg. DeutschenHandelsgesetzbuobes hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, die
Gilaubiger unserer Gesellschaft zugleich auffordernd, sich bei der-

selben zu melden.
Halle a/S., den 18. November 1882.

Der Aufsichtsrath: Die Liquidatoren:
Th. Groke, Vorsitzender. L. Ramdohr. Th. Walter

Otto MHarrterng,.

Gold, Silber- und Papiergeld,
Sonderreigns 20,3905656516, i8620-France- Stücke
Dollar 2

peſterwrichiſche Banknoten 170, 736b;
SilberguldenRuſſche Banknoten 201, „20 b

Prämienſchlüſſe.

N ber.a ae
Oberſch 26012:/2Rechte per üſen

Galizier nOeſterr.Franz.St. 606/0
do. Nordweſtb.do. Südb. Lomb.

Elbethal 387f7
Böhm. WeſtbahnDarmſtädter Bank z 21/
Deutſche Bank 14712girt gut 2 Geſeüſch. iel

Preuß. BodenCred.Oeſterr. Cred. W z
unsSt. Pr. ine 18 baurahntte 4 z 1Oeſterr. 1860er L. 23

do. Goldreutedo. Papierrente. 653/4/1/2

Ungar. Goldrente 73 73 staliener. 8912/3 897uſſen, 1880er 691/2/

i 600Ruſſ. 321 202OrientA. III. 551/2 S

Leipziger Börse V. 20. Novemd,

Deutſche Reichsanleihe r 101,60b
Preuß. confol. St. Ipleihe 104,009do. do. 100, 6063Königl. Sächſſiſche Iente 80,356
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 199,756
Creditbrf. d. Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 41/2 102,506
Schuldſch. d. Manne t

do. do. 95. 41/2 i „006
do. do. von 1879 zig

Halle S SoranCuben, Stamm

81. 60/0 4 118,106
do. St. Pr. do. 31/290 5 92,00P

Saalbahn St. P. do. 17/890 5 79,006
Weimar-Geraer Stamm Pr.

Divid. 81. 00/0 5 40,00p
Allg. Dentige Hrerir v

81. 90 4 134,90b;6Goth. Priv.- S 25 71/2 4 122,00P
Leipziger Bank do. i 1 4 136,00

do. Disc.Geſ. do. o 4 107,506Reichsbank do. 62/39/0 412 149,406
Sächſiſche Bank do. 55/600 47 222,50P
Cröllwitzer PapierfabritVivid d. 81/82 160/0 4 197,006

do. S dere bangen 5 1094,00
Körbisdorfer Zuckerfabrik

Divid. 81/82 120 5 168,50PLeip. Malzfabrit Eqhtendih

Divid. 41149,006
Zuckerfabrik Glauzig

Divid. 81/82 50/0 4 182,25
Zuckerraffin. Hall Halle do. 4 111,759
Au'fſig Tepliher Pr. 41/2] 103, 25b36
Buſchthierader do. v.Gömorer Eiſenb. Ziiget

GrazKöflacher 5 72
Prag-Turnauer do.Ungar. Nordoſtbahn Oblig.
w. Thür. Braun Verw.
A. G. Stamm Div. 81. 80/0 142,75P
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw.
A.G. St. -Prior. Div. 8180/0 5 144,506

r e r
à

7,50

Pelzwaarenfabrikant,

für gewerbliche Leiſtungen.

Damenſtoffe zur gefl. Anſicht vorhanden.

Nene Sing-Akademie.
Holzgeſchäft und Waſerſägewert, Sonntag den 26. November Machmitt. 5 Uhr

Jena, Saalbahnhöf,
liefert auf Beſtellung in alle n Längen und Stärken von friſcher Waare:

Eichenpfoſten, Kanthölzer, Birn- und Nußbaum, Erle,
Gartenſäunlen, Roth- u. Weiß- Linde, Eſche, Birke, Pappeln,
buchen, Ahorn, Kiefer c.

c Aufträge werden jetzt ſchon entgegen genommen.

km P oGeistliches Concert
zur Weier des TWodtenfestes.

rsaaiun 42 ſ. Soli, Chor u, Orches HMendelssohn,Deutſcher Verein zum Schutze der Vogelwelt. a Sopransore J r r
Am Mittwoch den 22. d. Mts. Abends 8 Uhr findet im Hötel „Stadt

Hamburg“ Monatsſitzung des Vereines ſtatt. Herr Göring aus Leipzig
berichtet über ſeine Beobachtungen in Venezuela. Der Vorſtand.

Obſt- Verkauf
Karzerplan Poststrassen-Beke. zNach Eintreffen einer friſchen, S G e Extrazus

ſchönen Ladung rheiniſcher Waare

96 e Freitag, 24. Nov
7 2 früh

e

r 2

Requiem v. Cherubini.
Nummerirte Billets à 1 50Unnummerirte à bei m
Texte à 10Ad. Sehmidt' Eben daselbst erhalten die zuhör. Mitglieder ihre mummerärt. Billets.

e Am Concerttage am Eingange d. Saales nur unnummerirte Billets.
Sonntax ist d. Geschäft des Hrn. Köstler nur v. II Uhr geöffnet.iſt me in Geſchäf wieder jeden Nach Halle Berln.

mittag von 2 Uhr an geöffnet und Billets, zültig, III. Cl. 5

empfehle ſämmtliche Sörten wieder II. Cl. 75, nur bis Mittwoch den
in großer Auswahl außerdem Koch 22. dſs. Mts. Vorm. 11 Uhr, ſpäter
u. Eßbirnen zu billigſten Preiſen mehr bei
u. reeller Bedienung auch Markt-tags auf dem Obſtmarkte en gros Original Käiner- Domban Prei

u. en detail. R. Semmler, Loose à 3 A.
Gebauer-S

Jüng. Landwirthſchafterin
nen, Verkäuferinnen, Kö-
chinnen bei hoh. Gehalt geſ. d.
E. Lerche, gr. Schlamm 9.

othe Hände
M

werden in 3 Tagen zart
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Carl Jacoh,
Markt 18. Zug e Markt 18.

Silb. Stnatg- Medaille. Jnhaber der Königl. Preuß. Staatsmedaille Silb. Staat odaille.

Empfehle mein auf das Größte ausgeſtattete Lager in Her ren-, Geh- u. Reiſe
Pelzen, Garnituren, Pelzhüte, Fußkörbe, Deden und alle in dieſe
Branche gehörenden Artikel mit dem Bemerken, daß ich durch große directe Eink äufe
von Rauchwagren neben eigener Fabrikation die billigſten Preiſe ſtellen kann.

Umarbeitungen, Ueberziehen von Herren und Damen -Pelzen und alle dieſe
Branche berührenden Reparaturen übernehme gern und iſt Lager der neueſten Herren und

S Auswahilsendungen soſort. W
D. Für jedes von mir gelieferte Stück leiſte 3 Jahre Garantie.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

Johannes Mitlacher,
Poſtſtraße Nr. b

er Familien Rachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr ſtarb uner-

wartet unſer lieber Vater, Bruder,
Schwieger und Großvater, der Rentier

August Fritsche, in ſeinem
85. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid
bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle den 20. November 1882.
Die Beerdigung findet Donners

tag den 23. November Nachmittags
3 Uhr von der Leichenkapelle auf dem
Friedhofe ſtatt.

Dant!
Für allſeitige Beweiſe der ſo reichen

Liebe und Theilnahme beim Tode unſe
rer guten Mutter Fanny gebornen
Schwachtmann hierdurch unſeren
herzlichſten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Salzmünde und Magdeburg.
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Bericht

über die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
vom 20. November 1882.

Jn Erledigung der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt
Ref. Herr Görlitz. Jn der Sitzung vom 13. November iſt

pon den Stadtverordneten Herren Görlitz und Genoſſen nachſtehende
Interpellation eingebracht worden. Jn dem ſtädtiſchen Gymnaſio
fällt in dieſem Semeſter der Turnunterricht aus, angeblich, weil es
an geeigneten Turnlokalitäten mangelt. Die ergebenſt Unterzeich-
neten erlauben ſich, an den geehrten Magiſtrat die ergebene Anfrage,
ob es wahr iſt, daß der fragliche Turnunterricht in dieſem Semeſter
ſiſtirt iſt und was der Magiſtrat zur Abhülfe zu thun gedenkt. Die Jn
terpellation wurde von dem Erſtunterzeichneten, Herrn Görlitz, be
ründet und von dem erſten Bürgermeiſter Herrn Staude beant-

wortet. Auf eine weitere Beſprechung der Angelegengeit verzichtet
die Verſammlung.

2) Ref. Herr Lutze: Die Beſitzer der Grundſtücke gr. Wall-
ſtraße Nr. 35—36, 37 und 38 haben beantragt, daß die nach Maß-
gabe der beigefügten, vom Stadtbaumeiſter revidirten Zeichnung zur
Entwäſſerung ihrer Grundſtücke nöthige Verlängerung des Kanales
in der großen Wallſtraße von der Stadt ausgeführt werde und ſich
erboten, die reglementsmäßigen Anſchlußgebühren incl. der Koſten
für ein Anſchlußrohr mit zuſammen 323 zur Stadtkaſſe zu zahlen.
Da nun die beantragte Kanalverlängerung nur 225 Koſten ver-
urſachen wird, ſo erſucht der Magiſtrat die Verſammlung, ſich mit
Ausführung derſelben einverſtanden erklären zu wollen Dies geſchieht.

3) Ref. Herr Görlitz. Der Glaſermeiſter Guſtav Böttger hat
von ſeinem Grundſtücke Harz Nr. 17 25 qm Terrain zur Verbrei-
terung der Straße an die Stadt abgetreten und um baldige Regu
lirung der ihm zuſtehenden Entſchädigung gebeten, Die Baukom
miſſion hat als Entſchädigung 20 pro qm empfohlen: der Ma
giſtrat hat ſich dieſem Vorſchlage angeſchloſſen und Böttger ſich
damit einverſtanden erklärt. Es wird daher beantragt, dem p. Bött
ger an Terrain Entſchädigung für 25 qm à 20 500 à conto
des Vermögens zu bewilligen. Dies geſchieht.

4) Ref. Herr Görlitz. Der Leinwandhändler Schnabel hat
von ſeinem Grundſtücke, Leipzigerſtraße Nr. 22, 8,925 qm Terrain
zur Verbreiterung der Straße abgetreten und ſollte nach dem Be
ſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden vom 19/23. Februar 1880 eine Ent
ſchädigung von 50 pro qm erhalten. Er beanſprucht jetzt aber
60 pro qm. Sein Anſpruch erſcheint gerechtfertigt inſofern dem
Beſitzer des Hauſes Leipzigerſtraße Nr. 26 laut Beſchluſſes der

30. December 1880
ſtädtiſchen Behörden vom I Januar T881 ebenfalls 60 pro
qm bewilligt worden ſind. Die Baucommiſſion hat ſich für Gewähr-
ung der Mehrforderung ausgeſprochen und der Magiſtrat dem zuge-
ſtimmt. Es wird deshalb beantragt dem p. Schnabel für 8,925 qm
Terrain à 60 535 50 4 Entſchädigung à Conto des Ver
mögens zu bewilligen. Dies geſchieht.

5) Ref. Herr Gruneberg. Der Magiſtrat hat beſchloſſen
a, den Betrieb der Sandgruben auf dem Hoſpital Acker am Gold
berge für Rechnung der Kämmerei zu übernehmen, b. demzufolge
das hierzu nöthige Areal des fraglichen Ackerplanes und zwar vor
läufig 2 ha oder nahezu 75/6 Ag vom Hoſpitale für den vom Hos-
pital-Vorſteher vorgeſchlagenen Kaufpreis von 2400 pro Ag mit
in Summa pptr. 18800 vorbehaltlich der Genehmigung des
Herrn Regierungs Präſidenten käuflich zu erwerben e. dieſen Kauf-
preis ſowohl als die durch Beſchluß der Verſammlung vom 9. Oc
lober er. bewilligten 3300 Einrichtungs und Betriebskoſten bis
1. April 1883, auf Titel XIV Pera B. Tiere gaben Es

ird beantragt, ſich hiermit einverſtanden zu erklären.vie Lerennn r die z durch die Agrar-
miſſion nochmals vorberathen zu laſſen.Somg er Degenkolbe. Die Achynn der Kämmerei II

pro April 1881/82 liegt zur Superreviſion und Decharge- Ertheilung
vor. Dieſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit I 315020.4
69 Die Einnahme reſp. AusgabePoſten ſind folgende: I. Königliche
Steuern 369 392 62 2. Städtiſche Steuern 813 877 28
Z. PauſchalWaſſerzins 30 636 56 4 Waſſer nach Waſſer-
meſſer 76 146 73 5. Defecte 6. Reſte 24967 50
Summa 1315 020 69 Die Verſammlung ertheilt dem Rech-

sleger Decharge.ung Fef. en Bachs. Die Rechnung der Waſſerwerkskaſſe pro

1. April 1880/81 liegt zur Superreviſion und Decharge Ertheilung
vor. Dieſelbe ergiebt in Einnahme 422 285 62 in Ausgabe
401 689 29 Beſtand 20 hat 33 Die Verſammlung er-

eilt dem Rechnungsleger Decharge.m 8) Ref. 3 Koth. Die Rechnung der Brumhard Stiftung
pro 1881 liegt zur Superreviſion und Decharge Ertheilung vor.Dieſelbe er ckt in Einnahme 57 304 33 H. in Ausgabe 57 434

45 Vorſchuß 130 12 43. Die Verſammlung ertheilt dem
nungsleger Decharge.Rehn Ben de e ahnen Sitzung aus der Mitte der Verſamm-

lung eingebrachten, von dem Erſtunterzeichneten, Herrn Friedrich,
begründeten Antrag: „Die unterzeichneten Stadtverordneten bean-
tragen hiermit, geehrte StadtverordnetenVerſammlung wolle den
Ragiſtraät erſuchen, den Abbruch des Hauſes gr. Ulrichsſtraße Nr. 22
ſo ſchleunig als möglich bewirken zu wollen“ nimmt die Verſamm-
lung an.

Hiernächſt geſchloſſene Sitzung.

Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts
zu Halle a. s

Der Verwalter Hugo Böttcher auf Domäne Wimmelburg
bei Eisleben wurde vom königlichen Schöffengericht zu Eisleben we-
gen vorſätzlicher, körperlicher Mißhandlung zu 3 Monaten Geſäng-
niß verurtheilt. Hiergegen hatte der Verurtheilte rechtzeitig Beruf-
ung eingelegt, doch hatte dieſelbe keinen Erfolg. Nach ſtattgehabter
Beweisaufnahme wurde dieſelbe von der Strafkammer verworfen.

Der sburſche Albert Merz aus Roitzſch wurde von dere Wo e Lbgleich eine Menge Verdachts-Anklage des ſchweren Diebſtahls,

Die Vereinigte-Staaten? Armee.
Unter dem Titel „Unſer herrliches Kriegsheer“ ſchildert ein

Milwaukeer Blatt die Vereinigte-StaatenArmee und die ein-
ſchläglichen Verhältniſſe, wie folgt: Die VereinigteStaaten
Regierung hat in verſchiedenen Städten des Landes Werbebureaux

eingerichtet. Vor der Thür eines ſolchen ſteht ein Soldat in
Paradeuniform, aber ohne Waffen. Auf dem Bürgerſteige, dem
Eingang ins Bureau gegenüber, iſt ein Plakat angebracht, auf
dem die Worte ſtehen: „Verlangt: Rekruten für die Bundes
armee.“ Betritt man, nachdem man den uniformirten, aufs beſte
herausgeputzten Lockvogel paſſirt hat, das Jnnere des Werbe-
bureaus, ſo gelangt man in drei verſchiedene Abtheilungen. Jm
erſten Zimmer befinden ſich nichts als eine Anzahl Stühle, auf denen

ſich die Applikanten für den Eintritt in die Bundesarmee niederlaſſen,
während die Präliminarverhandlungen gepflogen werden. Nach
dem zweiten Raum, deſſen ganze Einrichtung an mehr als alt
ſpartaniſche Einfachheit erinnert, werden Diejenigen dirigirt, welche
Gnade vor den Augen der Werber gefunden haben. Das dritte
Zimmer dient dem Werbeoffizier und dem zu ſeiner Aſſiſtenz
kommandirten Sergeanten zum Aufenthalt. Jn einem Jnterviev
mit einem der Offiziere machte dieſer dem betreffenden Journa
liſten die folgenden Mittheilungen: „Jm Durchſchnitt haben wir
hier in Milwaukee täglich nicht mehr als drei Applikanten, dabei
würden Sie aber in einen Jrrthum verfallen, wenn Sie glauben
wollten, daß die Leute alle aus Milwaukee kommen. Jm Gegen
theil, ſie kommen aus dem ganzen Staate nach hier gepilgert, um
ſich anwerben zu laſſen. In früheren Zeiten pflegten die Werbe
offiziere bezüglich der Annahme von Rekruten nicht ſehr wähleriſch
zu ſein, und die Folge davon war, daß allerlei Geſindel in Onkel
Sam's Uniform ſtak und man auf einen Angehörigen der Armee

rer

Halle, Mittwoch den 22. November 1882.

15 Geldbuße event. 5 Haft verurtheilt.
beide Verurtheilte rechtzeitig Berufung eingelegt, die nur bei Flöricke
Erfolg hatte. Nach erfolgter Beweisaufnahme wurde unter theil-
weiſer Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes Flöricke freige-
ſprochen die Berufung des Mitangeklagten Uhlig indeß von der
Holia verworfen Der ehemalige Porzellanmaler, jetzige
Hoſpitalit Carl Ernſt Thiele aus Merſeburg, ein ſehr erxcen-
triſcher Menſch ſteht unter Anklage der Mafeſtätsbeleidigung der
Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche und des Betruges. Am 17.
Mai d. J. beſaß Thiele die Frechheit, auf das Armen-Büreau der
königl. Regierung zu Merſeburg zu gehen, ſich als von Metz kommen-den, verunglückten armen Reiſenden zu geriren- und um eine Reiſe-

unterſtützung zu bitten, die er denn auch in Höhe von 5 erhielt.
Thiele, der ſeit längerer Zeit Aufnahme im Merſeburger Hoſpital
gefunden, wurde als Schwindler kurz darauf entlarvt und zur An
zeige gebracht. Am 12. Juli d. J. erging ſich Thiele in einer Mer-
ſeburger Reſtauration in unfläthigſter Weiſe gegen die Perſon des
Kaiſers und die chriſtliche Kirche. Thiele wird in eine Geſammt-
ſtrafe von 9 Monaten Gefängniß genommen. Wegen ſeines in dem
Verhandlungstermine zur Schau getragenen höchſt frechen Betragens
wird ihm eine ſofort vollſtreckbare Haftſtrafe von 3 Tagen zudictirt.

Die unverehelichte Arbeiterin Caroline Wilhelmine
Friederike Hödel aus Lettin, ſehr oft, namentlich wegen
Eigenthumsvergehen vorbeſtraft, entwendete in der Nacht vom
8. zum 9. October d. J. ihrer damaligen Wirthin, der Wittwe
Förſter in Dölau, verſchiedene derſelben gehörende Kleidungsſtücke
und ſuchte damit das Weite. Auf gleiche Weiſe verfuhr ſie bei
ihrer ſpäteren Wirthin, der verehelichten Arbeiter Frenzel in Fried-
richsſchwerz. Mittelſt gewaltſamen Oeffnens einer der Genannten
gehörenden Kommode ſtahl ſie derſelben eine Partie Kleidungsſtücke,
die ſie theils veräußerte, theils ſelbſt benutzte. Dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft zufolge wurde die Angeklagte, die ſich in Haft
befindet, wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im
Rückfalle zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Die Schneider
Carl Friedrich Heſſeſchen Eheleute aus Wallendorf
wurden in nicht öffentlicher Sitzung von der Anklage des Ver-
brechens im Sinne des Abſchnitt III des R.-St.-G.B. freigeſprochen.

Der Handarbeiter Eduard Koch aus Dölau, bereits wegen
Diebſtahls und verſuchten ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft, ſteht
unter Anklage des Diebſtahls im Rückfalle. Jm Auguſt d. J. ent
wendete Koch dem Rittergutsbeſitzer Rackwitz in Queis aus deſſen
Beſitzthum eine Quantität Zwiebeln, Samengurken, Aepfel c. im
Geſammtwerthe von ca. 11 die er in einem ebenfalls geſtohlenen
Sacke ſortſchaffte. Diebſtahl wurde nicht, wohl aber Entwendung
von Genußmitteln angenommen, und ſo kam denn Koch billig, näm-
lich mit 14 Tagen Haft davon. Der Staatsanwalt hatte 4 Monat
Gefäng niß und 14 Tage Haft beantragt.

Hiergegen hatten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. WMerſeburg, 20. November. (Durchſchnittspreiſe.

Concert.) Nach der ſeitens des Herrn Regierungs- Präſidenten von
Dieſt hierſelbſt veröffentlichten Nachweiſung, betreffs des in den
Marktorten des diesſeitigen Verwaltungsbezirks im Oktober er. be
ſtandenen Durchſchnittspreiſes des Getreides und anderer Lebens-
bedürfniſſe, ingleichen der Rauchfourage betrug derſelbe am hieſigen
Orte: Für Waizen 20 Roggen 16,31 Gerſte 19,06 Hafer
15 Erbſen 19,50 Speiſebohnen 20 Linſen 29 Kar-
toffeln 4,98 Richtſtroh 4,17 Krummſtroh 3,50 Heu 7,75
pro 100 kg, Rindfleiſch an der Keule 1,20 dito Bauchfleiſch
1,15 Schweinefleiſch 1,25 Kalbfleiſch 1 Hammelfleiſch
1,15 geräucherier Speck 1,70 Eßbutter 2,55 pro 1 kg,
Eier 4,37 pro 1 Schock. Morgen Abend wird in der Aula des
hieſigen neuen Domgymnaſiums ein Concert ſeitens Dilettanten aus
den höhern Geſellſchaftskreiſen zum Beſten des hieſigen vaterlän
diſchen Frauenvereins ſtattfinden.

J Eilenburg, 20. November. (Durchſchnittspreiſe.) Jm
vergangenen Monat October wurden in unſerer Stadt, als hervor-
ragender z in die Normal- oder Haupt-Marktorte des
Reg.-Bez. Merſeburg aufgenommen, für Getreide, Hülſenfrüchte,
Kartoffeln, Rauchfutter, Fleiſch und andere Lebensbedürfniſſe nach-
ſtehende Durchſchnitts preiſe bezahlt und zwar: Für Weizen
(pro 100 kg) 19,00 Roggen 14,50 Gerſte 16,50 Hafer
13,00 gelbe Erbſen zum Kochen 28,00 weiße Speiſebohnen
30,00 Linſen 50,00 Kartoffeln 5,50 Langſtroh 2,75
Heu 6,75 für Rindfleiſch von der Keule (pro kg) 1,15 do.
Bauchfleiſch 1,05 Kalbfleiſch 0,85 Schweinefleiſch 1,15
Hammelfleiſch 1,20 g räucherter Speck 1,90 Eßbutter 2,64
Mark für Eier (pro Schock) 4,28

S Delitzſch, 20. November. (Brand.) Jn Groß Wolkau
entſtand am 18. d. Mts., Morgens nach 9 Uhr, in der Werkſtatt
des Tiſchlermeiſters Zahn ein Brand, welcher, ehe er bemerkt wurde
und gelöſcht werden konnte, verſchiedene Beſchädigungen an dem Ge
bäude und an den Werkzeugen, den Arbeitsſtücken und Holzvorräthen
anrichtete. Man vermuthet Fahrläſſigkeit als Entſtehungsurſache.

Sqochwitz, 19. November. (Scharlach. Sammlung
Trichinenverſicherung.) Vielfach tritt jetzt bei uns das Scharlach
auf, nimmt aber im allgemeinen einen gutartigen Verlauf. Bei
der Sammlung zur ſilbernen Hochzeit des Kronprinzlichen Paares
ſind in hieſiger Gemeinde 40 Mark eingekommen. Vor faſt fünf
Jahren traten die Einwohner von Schochwitz, Gorsleben, Krimpe
und Wils zuſammen und bildeten einen Verſicherungsverein gegen
Trichinen, am 1. April d. J. zählte derſelbe 87 Mitglieder welche
in Summa 3548 Schweine verſichert hatten. Jedes Mitglied zahlt
25 Pfennig Eintrittsgeld und für jedes Schwein 25 Pfennig Ver-

Geſellſchaft verloren ſchien. Man nahm damals einfach Leute in
die Armee auf, welche keine körperlichen Gebrechen aufzuweiſen
hatten, und kümmerte ſich keinen Pfifferling um die Antezedentien

des Betreffenden. Die Nachtheile dieſes Syſtems traten aber
ſchließlich zu klar an den Tag, man ging bei der Anwerbung von
Soldaten vorſichtiger zu Werke und jetzt haben wir Männer in
der Armee, welche zu den beſten Soldaten der Welt gerechnet
werden können. Natürlich ſind die Leute, welche hierher kommen,
um ſich in die Arme aufnehmen zu laſſen, arm und ohne Hilfs-
mittel, denn ſonſt würden ſie ſich nicht nach einem Leben an der
IJndianergrenze ſehnen. Es ſind verſchiedenerlei Koſtgänger unſeres
Herrgotts, mit denen wir zu thun haben. Der Eine kommt zerlumpt
und abgeriſſen, zeigt aber trotzdem den Mann von guter Erziehung,
den die Noth zwingt, gerade dieſen Erwerbszweig zu ſuchen ein
Anderer iſt nicht nur äußerlich verlumpt wie Jener; ſolche Leute
werden natürlich abgewieſen. Dann erſcheint vielleicht ein Ein
gewanderter, der in ſeinerfBranche keine Beſchäftigung finden
konnte und Rettung vor dem ihm drohenden Hunger ſuchen will,
muß aber wegen mangelhafter Sprachkenntniß abgewieſen wer-
den. Nur ſehr wenige kommen aus Luſt am Soldatenſtande, und
doch ſind die Chancen für einen jungen, ehrlichen Mann von
guter Erziehung nicht ſchlecht, mir ſelbſt ſind mehrere Fälle be
kannt, in denen Sergeanten zu Sekondelieutenants befördert wor-
den ſind.“ Auf einen Einwurf des Berichterſtatters gab der Offi-
zier zu, daß ſolche Fälle allerdings ſelten ſeien. „Man hat,“ fuhr
er fort, „jährlich etwa 65 Offiziersſtellen zu beſetzen. Nun
ſchreibt das Geſetz vor, daß zuerſt die Graduirten in Weſt Point
berückſichtigt werden ſollen dieſe Anſtalt liefert aber nur etwa
50 Offiziere per Jahr, ſo daß 15 Stellen auf andere Weiſe zu

ſicherungsprämie. Werden in einem Schweine Trichinen gefunden,
ſy r ganze Schwein vollſtändig entſchädigt und zwar pr. Kilo

dark.

5 Prettin, 19. Novbr. (Gerichtstage.) Nach einer amt-
lichen Bekanntmachung des hieſigen kgl. Amksgerichts werden von
einer Commiſſion deſſelben im Jahre 1883 in Annaburg folgende
Grrichtstage abgehalten werden 15. Januar, 12. Februar, 12. März,
9. April, 21. Mai, 11. Juni, 9. Juli, 20. Auguſt, 24. September,
15. Oktober, 12. November, 10. December. Jn der nahen Straf-
anſtalt Lichtenburg wird wöchentlich jeden Sonnabend für die
Sträflinge Gerichtstag abgehalten.

3 Zahna, 19. Novbr. (Gerichtstage.) Jm Jahre 1883 wer-
den durch eine Commiſſion des kgl. Amtsgerichts zu Wittenberg
(Amtsrichter Tindſch) in der Kranepuhl'ſchen Gaſtwirthſchafe hier-
ſelbſt an folgenden Terminen Gerichtstage abgehalten werden und
zwar am 9. Januar, 13. Februar, 13. März, 10. April, 8. Mai,
5. Juni, 10. Juli, 18. September, 16. Oktober 13. November und
11. December.

Bibra, 19. Novbr. (Gerichtstage.) Jn hieſiger Stadt
ſollen die Gerichtstage im Jahre 1883 an folgenden Tagen durch
eine Commiſſion des kgl. Amtsgerichts zu Eckartsberga abgehalten
werden: 11. Januar, 15. Februar, 8. März, 12. April, 10 Mai, 7.
Juni, 3. Juli 20. September 11. Oktober 8. November und 6.
December.

J Von der Saale, 20. November. (Ein probates Haus
mittel gegen den Hausbettel) hat der Obermeiſter Töpfer in
Köſen der daſigen Ortsbehörde an die Hand gegeben. An der
Stadtkafſſe erhalten nämlich „die armen Reiſenden“ ein ſog. Stadt-
geſchenk, dieſes gewiſſermaßen als Ablöſungsſumme für den unter-
ſagten Hausbettel der gewerbsmäßigen Fechtbrüder. An der Zahl-
ſtelle iſt nun eine Tafel angebracht worden, welche die Namen der-
jenigen Jnnungsmeiſter enthält, die Geſellen ſuchen. Die Verab-
reichung des Stadtgeſchenkes erfolgt nur in dem Falle, wenn der
Fechtbruder durch eine ſchriftliche Notiz nachweiſt, daß er Arbeit bei
den geſellenſuchenden Meiſtern nicht erhalten hat. Die Liſte der Va
canzen wird ſtets auf dem Laufenden erhalten.

H. Oberdorla, 20. November. (Stiftungsfeſt.) Dieſer
Tage feierte der hieſige Bildungsverein ſein 5tes Stiftungsfeſt im
Kaiſerſaale. Ein freier Vortrag über die Bedeutung der weißen
Farbe in Sage und Geſchichte bildete nach einigen einleitenden
Concertpiecen den erſten Theil. Der zweite Theil beſtand in 3 freien
Vorträgen über die Schönheit und den Werth des Waldes; zwiſchen
denſelben wurden claſſiſche Waldlieder von Mendelsſohn und die
Waldandacht von Abt von dem Sängerchore des Vereins vor
getragen. Jn dem darauf folgenden Tanzvergnügen wurden die
Pauſen mit komiſchen Vorträgen und Geſangs Quartetten ausge-
füllt.
ſchönſten Harmonie der 125 Vereinsmitglieder.

5 Aus der Grafſchaft Mansfeld, 19. Novbr. Gerichts
tage. Ablöſungen.) Jm Jahre 1883 werden in der Stadt
Schraplau Gaſthof zum Rathskeller) durch eine Commiſſion des
kgl. Amtsgerichts zu Eisleben nachſtehende Gerichtstage abgehalten
werden: 5. Januar, 2. Februar, 2. März, 6. April, 4. Mai, I.
Juni, 6. Juli, 17. Auguſt, 7. September, 5. Oktober, 2. November
und 7. December. Der Gerichtsbezirk umfaßt die Stadt Schraplau,
Schafſee, den Gutsbezirk (Oberamt) Schraplau und die Ephorien
Alberſtedt, Ober und Untereſperſtedt und Stedten. Bei der kgl.
General- Kommiſſion zu Merſeburg ſind folgende Auseinanderſetzun
gen im Mansfelder Seekreiſe anhängig gemacht worden: Die von
dem Freigutsbeſitzer F. L. Müller in Zabenſtädt und Genoſſen
in Antrag gebrachte Ablöſung aller m ihren in den Gemeindever-
bänden Zabitz, Oeſte, Döcklitz, Freiſt, Reidewitz, Elben und Friede-
burg liegenden Beſitzungen für geiſtliche und SchulJnſtitute haften-
den Präſtationen ſowie die von dem Bergmann Friedrich Böge
und Genoſſen in Bennſtäd t beantragte Ablöſung an geiſtliche und
SchulJnſtitute zu entrichtenden Abgaben.

B Ruhla, 19. November. (Schneefall. Eiſenbahn. Neue
Etabliſſements. Unglücksfall.) Seit einigen Tagen haben
wir hier anhaltenden Schneefall, ſo daß auf den Bergen und in
den Thälern einige Fuß hoher Schnee liegt. Heute ſchneite es den
ganzen Tag, ſo daß der Eiſenbahnzug, der von Wutha nach Ruhla
heute Nachmittag 5 Uhr zu paſſiren hatte, in der Nähe von Farn-
rode ſtecken blieb und herausgeſchaufelt werden muß. Jn unſerem
Thale ſind hintereinander 4 neue Etabliſſements entſtanden: zu
Farnrode eine Meſſerfabrik und zu Weißenberg bei Thal eine
Metallwaarenfabrik, die bereits einen flotten Geſchäftsgang
entwickeln; auf dem Heiligenſtein wird bald eine neue großartige
Bierbrauerei vollendet ſein. Jn der Nähe des hieſigen Bahn-
hofes iſt eine Holzpappfabrik im Entſtehen begriffen die mit
Neujahr ihre Thätigkeit beginnen wird. Jm Georgenthaler
Reviere iſt ein Mann beim Beſteigen eines Tannenbaumes zum
Zwecke des Tannenzapfen Sammelns herabgeſtürzt und hat das
Genick gebrochen. Der Verunglückte hinterläßt eine zahlreiche
Familie, die nun ohne Ernährer iſt.

Z. Sondershauſen, 20. November. Geſtern hielt hier der
botaniſche Verein für Thüringen, Jrmiſchia, ſeine vierte
Hauptverſammlung ab und war dieſelbe ungeachtet der gerade
nicht günſtigen Witterung ſehr zahlreich beſucht. Auch hatte u. A.
Se. Excellenz Herr Staatsminiſter Reinhardt die Verſammlung mit
ſeiner Gegenwart beehrt. Der Vorſitzende conſtatirte, daß trotz der
Verſuche, den Verein zu ſpalten, er dennoch fortwährend an Mit-
gliederzahl zunehme. Ja, es hätten mehrere von den Herren, die
vor einigen Tagen ihren Austritt angezeigt, ſich wieder als Mit-
glieder gemeldet. Zahlreiche Telegramme und Briefe von Mitgliedern
ſowohl wie auch von unſern Capacitäten auf botaniſchem Gebiet
legten Zeugniß davon ab, welches Anſehen der Verein nah und
fern erworben. Die mit der Generalverſammlung verbundene
Ausſtellung von Trockenfrüchten, Samen und Hölzern war ſehr gut
beſchickt und fand die verdiente Theilnahme. Eine von Herrn Baum
ſchulenbeſitzer Berth. Stoß hierſelbſt e r Collection von
Coniferen möchten wir beſonders hervorheben; auch hatte obenge-
nannter Herr die geſammten Ausſtellungsgegenſtände geſchmackvoll

h

als auf ein enfant perdu herabſah, welches für die bürgerliche beſetzen ſind. Es können allerdings auch Ziviliſten zu Offiziere
gemacht werden, allein es gelingt ihnen ſelten, ihr Ziel zu er-
reichen, wenn ſie nicht ſehr bedeutenden politiſchen Einfluß hinter
ſich haben. Sind die Stellen ſo weit beſetzt, dann bietet ſich eine
Gelegenheit für die Unteroffiziere der Armee, welche im Stande
ſind, das übrigens gar nicht ſehr ſchwierige Offiziers-
examen zu machen. Jm Allgemeinen ziehen wir als Rekruten
Eingeborene den Fremden vor, denn in ihnen ſteckt eine gewiſſe
„ſorgloſe Unabhängigkeit“, welche ein weſentliches Erforderniß
eines guten Soldaten bildet auch ihre Haltung iſt eine beſſere,
die Sorge für ihre äußere Erſcheinung eine größere, als bei
manchen anderen Nationalitäten (2). Jm Durchſchnitt haben
unſere Rekruten ein Alter von 27 Jahren; ganz junge Leute
werden einfach zu ihren Eltern geſandt. Wenn uns ein Mann
körperlich tauglich und auch ſonſt geeignet erſcheint, wird er ärzt-
lich unterſucht und zwar ſehr ſtreng, denn die geringſte Unregel-
mäßigkeit genügt, ihn für untauglich zu erklären. Die für dienſt-
tauglich Befundenen werden den verſchiedenen Kommandos an
der Grenze der Ziviliſation zugetheilt. Dort iſt das Leben nicht
immer ein angenehmes und für gar Manchen verliert ſchon auf
dem Marſche nach dem Beſtimmungsort der bunte Rock ſeine
Attraktionskraft.“ Die reguläre Armee der Verein. Staaten iſt
bekanntlich bei einer Bevölkerungszahl von 50 Millionen nur
25 745 Mann ſtark, während das Deutſche Reich, das
45 195 000 Einwohner zählt, eine Armee von 445402 Mann
zur Friedenszeit unterhält. Trotz des geringen Beſtandes koſtet
die Bundesarmee dem Lande jährlich nahezu 40 Millionen
Dollars, indeß man die 17 mal ſtärkere deutſche Armee mit

98330 429 Doll. erhält.

Ohne Störung verlief das allſeitig gelungene Feſt in der
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aufgeſtellt. Zu Ehrenmitgliedern des Vereins wurden ernannt
die Herren Dr. Karl Müller- Halle a. S., Geh. Hofrath Profeſſor
Dr. Hoffmann-Gießen, Prof. Dr. Eichler-Berlin, Prof. Dr
Garcke-Berlin, Prof. Dr. Aſcherſon-Berlin, Prof. Dr. Caſpary-
Königsberg i. Pr., Prof. Dr. Engler- Kiel und Prof. Dr. Wigand-
Marburg. Zu correſpondirenden c erwählte die Verſamm-
lung die Herren Prof. Dr. Singer-Regensburg, Oberlehrer Dr. H.
Müller-Lippſtadt, Oberlehrer Vr. Wünſche-Zwickau, Oberlehrer
Dr. Arndt-Lützow, Prof Pr. Sadebeck- Hamburg und Apotheker
A. See Jn der am Sonnabend Abend abgehaltenen
Vorverſammlung hielt Herr Cuſtos Oertel-Halle a. S. einen ſehr
gut er Vortrag über die Entwickelung des Mehlthaus
(Erisyphe graminis). Schließlich möchten wir noch die 10 Bogen
umfaſſenden Feſtſchrift erwähnen, welche verſchiedene botaniſche Ab-
handlungen enthält.

n Aus Thüringen. (Parlamentariſches. Unglück
beim Eiſenbahnbetriebe. Herberge zur Heimath in
Schleiz. Offene Lehrerſtellen.) Zum landesherrlichen
Abgeordneten zum Landtage für Reuß ä. L. (Greiz) iſt durch den
Fürſten der Landgerichtspräſident Dr. Mortag und zu deſſen Stell-
vertreter der Seminardirektor und Konſiſtorialaſſeſſor Gerhold in
Greiz ernannt worden. Der bisherige Abgeordnete Landrath Knoll
iſt kürzlich verſtorben. Auf dem Weimar-Geraer Güter-Bahn-
hofe in Gera wurde dieſer Tage ein Arbeiter beim Rangiren
ſchwer verletzt. Derſelbe ſollte einen von der Maſchine abgeſtoße-
nen Wagen bremſen; beim Beſteigen der Bremſe fiel der Mann
jedoch vom Wagen herunter und vor denſelben auf die Schienen.
Die über den Unglücklichen hinweggehenden Räder trennten ihm
das eine Bein am Kniegelenk vollſtändig ab. Der Schwerverletzte
wurde ins Krankenhaus geſchafft. Jn Schleiz iſt eine ſehr
praktiſche Einrichtung für die ordentlichen Handwerksburſchen und
gegen die Vagabunden getroffen. Das ſ. g. Stadtgeſchenk wird
nicht baar, ſondern in Anweiſungen gegeben, die auf die dortige
Herberge zur Heimath lauten. Die Herberge nimmt die Bons
in Zahlung für Koſt und Logis 2c. Jn der Herberge haben in den
letzten 2 Jahren 3116 Fremde übernachtet, im Durchſchnitt täglich
alſo 4 bis 5 Perſonen. Seit Beſtehen der Herberge zur Heimath
iſt übrigens die eine der in dem Städtchen vorhandenen Herbergs-
ſchenken, in denen der Branntwein dominirt, eingegangen, was
als eine der ſegensreichen Wirkungen der Herberge zur Heimath
bezeichnet werden kann. An den Bürgerſchulen in Gera ſind
zu Oſtern 1883 mehrere Lehrerſtellen zu beſetzen. Der dortige
Schulvorſtand hat dieſelben mit einem Aufangsgehalt von 1200
Mark und Zulagen von 150 Mark nach je 3 Jahren ausgeſchrieben.
Bewerber müſſen ſich bis zum 15. December ſchriftlich melden.

Das große Loos der ſächſiſchen Lotterie iſt, wie das „Bernb.
Wochenbl.“ mittheilt, in die Collecte des Herrn Frz. Wandel in
Deſſau gefallen.

Der „Hennebergiſche alterthumsforſchende Verein“ in Mei-
ningen hat anläßlich des 50 jährigen Jubiläums ſeines Beſtehens
den Erbprinzen Bernhard von Meiningen, Prof. Klopfleiſch in Jena,
Oberlandesgerichtsrath v. Bibra in München und Frhrn. v. Mar-
ſchalk Oſtheim in Bamberg zu Ehrenmitlgiedern, Amtbsrichter
O. Müller in Saalfeld zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt.

4 Jn Pößneck wurde kürzlich, der „Pößn. Ztg.“ zufolge,
eine höchſt intereſſante Klage zu Ende geführt. Es handelte ſich
um den Prozeß einer Tochter, welche von ihrem Vater den Konſens
zu ihrer Verbindung mit dem Manne ihrer Wahl nicht erlangen
konnte und deßhalb das Geſetz zu Hilfe nahm. Der in Rede
ſtehende junge Mann mußte ſeine Geſchäftsbücher vorlegen und
führte aus denſelben den Nachweis, daß er im Stande ſei, eine
Frau ſtandesgemäß zu ernähren, und, nachdem er Zeugniſſe ſeines
ehrenhaften Charakters beigebracht hatte, wurde der Vater ange-
wieſen, der Verbindung ſeine eher zu geben.

4 Aus Goslar a. H. wird der „Magd. Ztg.“ geſchrieben
Der Krammetsvogelfang in unſeren Harzwaldungen geht gegen-
wärtig zu Ende. Er war in dieſem Herbſte ſehr verſchieden, bald
gut, bald gering und ſchlecht im Ganzen alſo mittelmäßig.
Hiernach richtete ſich natürlich auch der Preis des Krammetsvogel-
paares; durchſchnittlich zahlte män für das Püar 25 Pf. Auch
die ſogenannte Weindroſſel, welche im Norden brütet und als Zug-
vogel im Herbſte nach unſeren Wäldern kommt, erſchien nur in
geringer Anzahl, vielleicht ein Zeichen, daß dieſelbe in Abnahme
begriffen iſt. Der größte Theil der hier am Harze gefangenen
Krammetsvögel beſteht leider, wie verſichert wird, aus Grau und
Schwarzdroſſeln, welche die ſchönſten Sänger (die Nachtigall kommt
bei uns faſt gar nicht vor) unſerer Harzwaldungen ſind. Das
Geſetz beſtimmt, dieſe Vogelarten zu ſchützen, Jagdberechtigte und
Forſtbefliſſene aber dürfen die lieben Sänger im Herbſte zu
Tauſenden hinmorden!

4 Jn Chemnitz wurden am 14. d. M. Abends gegen 10 Uhr
die Anwohner der Auguſtusburg-, ſowie der angrenzenden Straßen
durch furchtbares Getöſe erſchreckt. Auf einem Erundſtücke erſtge-
nannter Straße war eine ſoeben erſt fertig gebaute Dampfeſſe ein-
geſtürzt und hatte durch ihren Sturz den Dachſtuhl, ſowie die Decke
der 3. Etage eines nebenſtehenden Hintergebäudes durchgeſchlagen.
Glücklicherweiſe iſt nur ein Kind leicht verletzt, ſowie ein in der
3. Etage wohnhafter Handarbeiter ſammt ſeinem Bett, worin er
lag, verſchüttet, jedoch unverletzt heraus gearbeitet worden.

Vermiſchtes.
Aus Berlin. Zu den vielen ſouderbaren Blüthen, die

das Vereinsleben in Berlin treibt, iſt die kürzlich erfolgte Grün-
dung eines „Hallunken-Vereins“ zu zählen. Dem „Hallnnken-
Verein“ ſteht ein Präſes vor, der den Titel „ErzHallunke“ führt.
Das Vereinslokal dieſer „Hallunken“ wird mit „Spelunke“ be
zeichnet. Zweck des Vereins iſt Geſelligkeit und Unterſtützung der
„Hallunken“ untereinander. Ein Roman in einem Kapitel
ſtand geſtern an den Anſchlagsſäulen: „Trudchen, komme doch

wieder nach Hauſe. Es wird Dir Alles vergeben und Du erhältſt
keine Strafe. Das verſpricht Dir Dein Dich liebender Vater.“

Außer der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin giebt es gleichen
Namens: Berlin im Kreiſe Neuſtadt (Weſtpreußen), Berlin im
Kreiſe Seegeberg (SchleswigHolſtein), Berlin, Neu, Kreis
Jnowraclaw, Berlinichen im Kreiſe Oſtpriegnitz, Berlinichen im
Kreiſe Schwetz, Berlinchen im Kreiſe Soldin. Ferner ein Berlin-
chenfeld im Kreiſe Soldin, ein Berlinerau im Kreiſe Seegeberg,
ein „Jm Berliner Hof“ im Kreiſe Mettmann und endlich ein
Berlinerſoll im Kreiſe Naugard.

(Eine Eidesleiſtung per Telephon.
kaniſche Zeitung erzählt folgendes hübſche Geſchichtchen von einer
neuartigen Hilfsleiſtung des Fernſprecher s. Herr John Free-
mann, Hilfsbuchhalter bei der Stadtbauverwaltung in Chicago
und öffentlicher Notar, vor welchem die verſchiedenen Werkmeiſter
die Richtigkeit der von ihnen aufgeſtellten Lohnliſten zu beſchwören

haben, bedarf eines Tages auch einer derartigen eidlichen Ver-
ſicherung von Seiten des Werkmeiſters William Jnneß, der in
der etwas entfernt liegenden ReparaturWerkſtatt beſchäftigt und
daher nicht ohne weiteres herbeizuſchaffen iſt. Herr Freemann
weiß ſich indeß zu helfen. Er verbindet den Fernſprechapparat
ſeines Bureaus mit der Leitung nach dem Reparaturſchuppen
und ruft den Geſuchten. Hierauf entſpinnt ſich folgende Unter-

haitung: „Jſt William Jnneß dort „Ja!“ „Jch habe
in meiner Hand die von Jhnen aufgeſtellte Lohnliſte füe den Mo-
na. Auguſt. Sind Sie bereit, die Richtigkeit dieſer Liſte zu be-
ſchwören „Jch bin bereit!“ „So nehmen Sie Jhren
Hut ab und erheben Sie die rechte Hand zur Eidesleiſtung.“
„Jſt geſchehen!“ „Sie ſchwören feierlich, daß die AuguſtLohn-
liſte der Reparaturwerkſtatt richtig iſt.“ „Jch beſchwöre es!“

Herr Freemann erkennt genau die Stimme des William Jnneß
und ſagt beruhigt: „So, das wäre in Ordnung, ein per Tele
phon geſchworener Eid iſt geſetzlich bindend.“

Elend im GOlück.]) Das arme Fräulein Francoiſe d'Au-
bigné, die in ihrer Kindheit alle Widerwärtigkeiten des Schickſals
erfahren, mit 16 Jahren tie Gattin, eigentlich aber nur die
Pflegerin des mittelloſen, kranken Dichters Scarron geworden,
dann als deſſen Wittwe die Kinder Ludwigs IV. und der Frau
von Monteſpan erzogen, und endlich als Matrone zu der Ehre
gelangt war, unter dem Titel Marquiſe von Maintenon Ge-
mahlin des Königs zu werden (1685), befand ſich auf dem Gipfel
ihrer Größe weit minder wohl, als ehedem in den beſchränkteſten
Verhältniſſen. Ein Brief von ihr an ihre jüngere Freundin Frau
von Maiſonfort legt das unumwundene Geſtändniß ab, wie elend
ſie ſich fühlte. Das Schreiben lautet: „Warum kann ich Jhnen
nicht meine Erfahrung mittheilen? Warum kann ich Jhnen nicht
die Langeweile beſchreiben, welche die Großen verfolgt, und die
Mühe, die ſie anwenden müſſen, ihre Zeit loszuwerden? Sehen
Sie nicht, daß ich faſt vor Traurigkeit ſterbe in einem Glück, das
man ſich ſo groß vorſtellt? Jch bin jung und artig geweſen, ich
habe Vergnügen gehabt, ich bin allenthalben beliebt geweſen, bei
zunehmenden Jahren habe ich meine Zeit im Umgang mit klugen
Leuten zugebracht, ich habe die Gunſt des Königs gewonnen, und
ich gebe Jhnen, meine liebe Tochter, die Verſicherung, daß bei
allen dieſen Umſtänden eine ſchreckliche Leere zu finden iſt.“ Der
Zwang, den ihr vielbeneideter Stand ihr auferlegte, drückte bis-
weilen ſo auf ihre Stimmung, daß ſie faſt verzweifelte und eines
Tages zu ihrem Bruder, dem Generallieutenant d'Aubigné,
ſagte: „Jch kann es nicht länger ausſtehen, ich wollte, ich wäre
todt!“ Der Bruder, der eine ziemlich ſarkaſtiſche Zunge beſaß,
tonnte den Spott nicht unterdrücken und ſfragte: „Warum todt?
Haſt Du etwa Hoffnung, dann Gott den Vater zu heirathen

Literariſches.
Soeben erſcheint im Verlag von Diedr. Soltau, Norden

(in allen Buchhandlungen für 4 zu haben) der zweite Jahr-
gang des deutſchen Hausfrauenkalenders von Caroline Freifrau von
Frieſen. Durch werthvolle Beiträge verſchiedenſter Art verbeſſert
und vermehrt, liegt uns derſelbe in dem bekannten bequemen Format
feſt, einfach, geſchmackvoll gebunden vor. Der Kalender empfiehlt
ich, abgeſehen von ſeinem reichen Jnhalt, als das denkbar praktiſche
zirthſchafts-, Nachſchlage- und Notizbuch den Hausfrauen ſowohl

als Köchinnen. Ein Kochreceptbuch, welches demſelben gratis zuge-
geben iſt, zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit und Klarheit der Recepte
aus, denen man es anmerkt, daß ſie im Gegenſatz zu den Recepten
gewöhnlicher Kochbücher ſämmtlich ausprobirt ſind. Jm Ganzen
ſcheint das Buch ſeine Entſtehung der Einſicht zu danken, daß
Glück und Wohlſtand eines Hausweſens weſentlich auf Zeiteinthei-
lung und gründlicher Kenntniß aller häuslichen Angelegenheiten
beruhen. Jn ſchlichter, leicht faßlicher Weiſe leitet der Kalender
dazu an. Er lehrt ſparen und gleichzeitig angenehm leben.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Eine ameri-

Gewinne zu 15000 .4 auf Nr. 30209 83686..
o Winne zu 5000 auf Nr. 19611 43533 56106 645hl

Gewinne zu 3000 auf Nr. 222634378 10993 15863 1
21878 22391 23043 25945 26086, 358855 39544 42452 44357 44 0
44452 45844 54195 55780 60091 62361 67535 69760 69682 70832
71124 83505 86373 95121 97197 99903.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 162 2000 4399 4685 6663
7980 12140 18154 19121 19307 22831 26312 27415 28954 32487
34947 35011 36437. 42107 43897 43974 45296 45380 45544 4649
48206 48473 48503 51197 52488 54423 54723 55070 58283 62066
63400 65944 66530 68879 69037 73048 78881 78956 80447 8078
85835 88263 89453 90419 91023 92178 96644 96700 97383 97762
97906 99812.

Gewinne zu 500 auf Nr. 2253 4046 16238 17099
22653 24167 32399 36991 40412 43591 47041 47359 47581 51678
55102 55428 60940 62936 63950 67529 71201 71206 71478 72837
74727 75585 82482 82514 83637 84110 84932 87101 88457 88886
90802 93895 98148 98518.

Gewinne zu 300 auf Nr.
6473 7212 7663 7945 8287 8453
12415 12949 13125 13477 14022
19133 19188 19659 20951 21691
29579 30470 31060 31356 31447
41078 41368 41559 42302 43058
46549 47188 48125 48628 51970
55714 56613 57287 57967 59130
63208 63258 65037 66261 66636
69327 70222 70403 71172 71955
74598 74893 75615 75723 76623
78937 79578 79704 80211 80672
83710 84522 85656 86820 87311
93273 94890 95045 95410 98970

1886 2490 3696 4808 573
8557 8580 9856 9984 109

14é34 16514 17444 1770
21885 26859 27185 253
32942 35401 35537 3969
43194 44317 44647 450
52421 53115 54092 55611
59169 59608 60001 ein
67635 67681 68676 6920
72674 73530 73953 74215
77230 77331 77343 1181
81074 81262 82369 8561
87890 91231 91592 9290
99795.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. November.

Kronprinz. Reg.Rath v. Wurmb a. Aachen. Reg. Referend
v. Zauthier u. Reg. Referendar v. Gehring a. Merſeburg. Reg
Referendar Sükey a. Heidelberg. Secretär Jänike a. Ruſchwiß
Rittergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt. Frau Rautenberg a. Hannover,
Zahntechniker Rauhe a. Düſſeldorf. Dr. Furer m. Gem. a. Dresden,
Ingenieur Voigtritter a. St. Gallen. Oberlehrer Zapf m. Gem. g.
Meißen. Bahnbeamter Pollack a Roſendahl. Fabrikant Jackſon
a. Mancheſter Die Kaufl. O. u. R. Schneider a. Leipzig, Berg-
haus a. Brügge, Grüneberg, Lindheimer, Berndt, Frank u. Jacobs
a. Berlin, Kloßek a. W Mrosk a. Bielefeld, Köſter a. Bremen,

Stadt Hamburg. Hr. Fremerey m. Gem. a. Heidelberg. Hr.
Sürmondt m. Gem. a. Jnworazlaw. Graf v. Pfeil m. Fam. u,
Dienerſchaft a. Wildſchütz. Amtsrath Lücke a. Vorſchütz. Aſſeſſor
Meyer a Magdeburg. Fabrikbeſ. Profitlich m. Sohn a. Unkel
Stud. jur. v. Hardenberg a. Leipzig. Kreisphyſicus Dr. Gürtler m
Gem. a. Hannover. Fabrikbeſ. Seyboth a. Wien. Die Kaufl. Mojer
a. Hamburg, Zweig a. Berlin, Weisheit u. Becker a. Dresden, Lanty
a. Hamburg, Silz-Morel u. Blum a. Mainz, Jüngke a. Berlin
Lindä a. Magdeburg, Hermes a. Crefeld, Henning a. Taſſel, VBeckel
a. Frankfurt a M., Gädicke a Dresden, Mendelſohn a. Berlin
Bouvart a. Rotterdam, W. Pieck m. Gem. a. Hirſchberg iſSqhl,Böhm m. Gem. a. Außig, Fiſcher m. Gem. a. Brünn. Fabritb
Gotthard a. Fränkfurt a M.

tadt Zürich. Die Kaufl. Schnetzer a. Kempten, Kirch g.
Erfurt, Hübener u. Plötz a. Magdeburg, Sommer a. Nordhauſen,
Köſtler a. Hannover, Forell a. Lüneburg, Wolfberg a. Altenburg,
Moritz a Magdeburg, Simon a. Leipzig, Auerbach a. Merſeburg,
Beck a. Magdeburg. Techniker Gerber a. Cöln Stud. Burgart a.
Hamburg. Lehrer Peter a. Berlin Maurermeiſter Tonne g. Mainz.
Maler Wilken a. Chemnitz.

Goldner Ring. Verſ.Jnſpector Rungenhagen a. Magdeburg
Hauptmann Brauſe a. Döllſtedt. Fabrikant Andreas a. Rathenow.
Prof. Broockhaus a. Cöln. Die Kaufl. Graubner a. Leipzig, Grot:
jahn a. Berlin, Krugmann a. Elberfeld, Sel a. Barmen, VBeckmann
a. Berlin, Stern a. Herford, v. Schlegell a. Quedlinburg, Gerſchler
a. Chemnitz, Böttcher, Bahlſen u. Blumenthal a. Berlin Quenel
a. Aachen, Simon a. Hamburg, Redlich a. Dresden, Jſar a. Berlin,
Thomſuhn a. Greiz, Hoffmann a. Leipzig, Heinrich a. Gera, Danziger
a. Hannover.

Goldene Kugel. Rentier Chlaus a. Braunſchweig. Fabrikant
Junkers a. Rheydt. Fabrikant Thiele a. Hagen. Landwirth Junkel
mann a. Dieskau. Rentier Nagel a. Berlin. Frl. A. Fretropp a.
Berliu. Maurermeiſter Nürnberg a. Berlin. Landwirth Bode m.
Gem. a. Dresden. Landwirth Schwartz a. Cöln. Paſtor Rathfeld
a. Bleicherode. Die Kaufl. Kraft a. Magdeburg, Rückheer a. Berlin,
Gariſch a. Erfurt, Becker a. Leipzig, Fleiſchhauer a. Eiſenach,
Brückner a. Leipzig, Hanebeck a. Jſerlohn.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. November.

Eine flache umfangreiche Depreſſion erſtreckt ſich über das
Nordſee- und weſtliche Oſtſeegebiet, unter deren Einfluſſe über
Weſtbritannien ſtürmiſche nordweſtliche, über Dänemark ſchwache
öſtliche, und über Deutſchland meiſt ſchwache ſüdliche bis weſtliche
Winde wehen, welch' letztere beträchtliche Erwärmüung hervorge-
bracht haben, ſo daß Deutſchland, der äußerſte Nordoſten, theil
weiſe auch der Nordweſten ausgenommen wieder froſtfrei hat. Jn
Süddeutſchland liegt die Temperatur ſtellenweiſe über der nor
malen. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter andauernd trübe, im
Süden fällt Regen, im Nordoſten Schnee. An der deutſchen Nord
ſee fanden ſtellenweiſe elektriſche Entladungen ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg Hamburg 0,

Bei der am 20. November 1882 fortgeſetzten 5. Claſſe 102. königl. Memel I0, Paris Karlsruhe 5, München 2, Leipzig
ſächſ. Landes-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Bekanntmachung.
Die den öffentlichen Verkehr ſo weſentlich hebende und deshalb auch allge-

mein mit Freuden begrüßte Führung der Straßenbahn durch die innere Stadt
hat die nicht unbedenkliche Kehrſeite, daß ſie an einigen engen Theilen der be
treffenden Strecke und namentlich in der gr. Ulrichſtraße zwiſchen Kleinſchmie-
den und Kaulenberg nicht unerhebliche Gefahren für das paſſirende Publikum
mit ſich bringen kann, wenn ſich daſſelbe nicht freiwillig einigen Beſchränkungen

Zu letzteren gehört vor Allem, daß jeder einzelne Paſſant ſich und
Andere daran gewöhnt, ſoweit irgend thunlich, ſtets die rechte Seite der
Straße zu halten und bei einem trotzrem erfolgenden Begegnen rechts aus-

Eine zweite Beſchränkung dagegen betrifft die Ladung der Laſtfuhr-
Denn, wenn der d 79 der hieſigen Straßenpolizei- Ordnung vom 15.

September 1879 nur allgemein vorſchreibt, daß die Ladung der Wagen der
Breite und Länge nach im Verhältniß zur Breite der zu paſſirenden Straßen
derart ſtehen muß, daß der Verkehr in denſelben nicht verſperrt wird, ſo muß
dieſe Beſtimmung jetzt nach der Anlage der Straßenbahn in dem oben bezeichne-
ten Theil der gr. Ulrichſtraße für denſelben dahin ſpezialiſirt werden, daß auf
jener Strecke die Ladungen der Wagen reſp. die letzteren ſelbſt die Breite von 2

unterwirft.

zubiegen.

werke.

Metern nicht überſteigen dürfen.
Was nun die erſtere Vorſchrift anlangt, ſo liegt es zur Zeit der Polizei

Verwaltung fern, dieſelbe unter Strafe ſtellen zu wollen vielmehr wird zu deren
Durchführung nur an den geſunden Sinn der Bürgerſchaft appellirt und erwar-
tet, daß ſich dieſer ſchon ſonſt ſo reich bewährte Sinn auch hier in der gegen-
ſeitigen Gewöhnung an eine im öffentlichen Jntereſſe nothwendige Maßregel do-

Um jedoch eine ſtete Erinnerung an letztere wach zu erhalten,
werden an geeigneten Stellen bezügliche öffentliche Anſchläge angebracht werden.

Dagegen erfordert das Verkehrsintereſſe auf das Entſchiedenſte, daß die hinſicht
lich der Ladung der Fuhrwerke getroffene Anordnung ſofort ſtreng zur Durchfüh-
rung gelangt und müßte eine event. Nichtbeachtung derſelben zum dieſſeitigen Be
dauern mit Unterbrechung des Transports des Fuhrwerks und Beſtrafung des

kumentiren wird.

Contravenienten geahndet werden.

Halle a/S., den 22. October 1882. Die PolizeiVerwaltung.

zu Porst:

Eggen, 1 Ringelwalze, 1 Extirpator,

dingungen verkauft werden.

Große Inventar Auction
zu Porst bei Cöthen.

Freitag, am 24. November er., Vormittags von 9 Uhr ab
ſollen wegen Wirthſchaftsaufgabe auf dem früher Lehmanm'“ſchen Gute

4 Arbeitspferde, 4 Zugochſen, 21 Stück Rindvieh, worunter hochtragende

und neumilchende Kühe, 1 Zuchtbulle, 1 Mäh, 1 Dreſch, 1 Drill,
1 Häckſel-, 1 Reinigungs und 1 Hark-Maſchine, 4 Wagen, Pflüge,

Dünger, 1 Jauchen und 1
Schlempenkufe, Krümmer, 1 Decimalwaage, Kleereiter, Butterfaß mit
Aeſchen, ferner ca. 200 Schock Getreide, beſtehend aus Gerſte, Roggen
und Hafer, Stroh und Heu, Kartoffeln, Rüben, Schnitzeln und die
verſchiedenſten anderen Wirthſchaftsgegenſtände

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be-

e. QLDppenheim.

1, Berlin 1.

Ein tüchtiger, zuverläſſiger

Buchhalter
mit ſchöner Handſchrift ſucht Stell.
p. Neujahr 1883. Gefl. Offerten sub
S. G. 8626 an J. Barck
Co. erbeten.

Für mein Colonial-, Tabak-, Ci
garren, Spirituoſen-, Drogen- u.
Tapetengeſchäft ſuche ich unter günſti
gen Bedingungen einen Lehrling zum
ſofortigen Antritt oder einen jungen
Volontair bis Oſtern nächſten Jahres.

Bruno Angermann, Jena.
Ein tüchtiger junger Kauf-

mann sucht Stellung auf ca.
3 Aonate, vom 1. Dec. ab, auf
einem Bureau oder Contor. vet.

Ein Gut, 1 M. von Roſtock,
ventar und der Ernte diesjährige
Ausſaat 182 Scheffel Roggen, 112
Scheffel Weizen wegen Abſterbens
des Beſitzers für den feſten Preis von
180,000 auftragsmäßig durch mich
verkauft werden.
Roſtock i/M., d. 20. Nov. 1882.

Bahl, Juſtiz-Amtmann.

fen.

In einer größeren Provinzialſtadt
groß 600 Magdeb. Mrg., ſoll mit Jn- von 32,000 Einwohnern iſt ein gutes

Ilalerlalwaaren-Geseaft

mit Branntwein Conces-
siom, mit guter Kundſchaft, unter
günſtigen Bedingungen zu verkau

Offerten sub A. s. 19428 bei
Rud. Mosse, Ulrichsſtr. 4 I.
niederzulegen.

Off. beliebe man unter K. S. 10
an die Exp. d. Ztg. zu richten.

Für eine auf dem Lande gelegene
Thouwaarenfabrik (Act.Geſ.) wird
ein mit der doppelten Bu-hführung
durchaus vertrauter junger Mann ge
ſucht, der bereits in einer Fabrik mög

lichſt derſelben Branche thätig war.
Gehalt 1500 .4 bei freier Wohnung
Offerten sub G. D. in d. Exp. d. Ztg

Geſucht
ein tüchtiger Verkäufer in ein Ge

1 bis 200,000 Mark ſind zu 4
gegen Sicherſtellung durch Verpfän-
dung ländlichen Grundbeſitzes auszulei-

hen durd,
Juſtiz Rath von Radecke.

bote

in Magdeburg.

Vier Actien des Hermannsba
des Lauſigk ſind zu verkaufen. Ange

vermittein unter 58403
Haasenstein Vogler

treide und Mehlgeſchäft einer grö-
ßeren ProvinzialHauptſtadt. Langjäh-
rige Erfahrungen und beſte Referenzen
erforderlich. Offerten B. 8. Caſſel
poſtlag. erbeten.

debauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

2 Fuchswallache mit nachweisl.
Abſtammung, von edler Figur, 4 u.
7 zöllig, 7 u. 10 Jahr alt, desgl. 1
dunkelbraune Vollblutſtute, 6zöllig,
12 Jahre alt, lammfromm, geritten
u. gefahren aus Mangel an Raum u.
Zeit ſehr preiswerth zu verkaufen.
Aſchersleben, Herrenbreite 4 2.

Eine große neumelkende Kuh mit Kalb
iſt zu verkaufen in Lieskau Nr. 13.

Jch warne alle diejenigen, mei
ner Fran etwas zu borgen,
z für keine Zahlung ſtehe.

ofmeiſter Ghristian Bern-
nardt aus Zſcherben.

gal-Artikel ib
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